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Entwurfs iſt die „Voſſiſche Zeitung“. Dieſes Blatt iſt, ſoweit mir be⸗ 
kannt, das einzige, welches entſchieden gegen den ganzen Gedanken des 
Geſetzes auftritt. Der Geſetzentwurf ſoll aus der Rüſtkammer des 
Mittelalters ee fein, die Verfaſſer ſeien bewandert in einer 
weit ſchauenden geiſtigen Politik und ſuriſtiſch gut geſchulte Köpfe, fo 
daß man kaum annehmen könne, daß ich der Verfaſſer ſei. Ich ver: 
muthe, daß damit die Jeſuiten gemeint ſein ſollen. Ich danke der 
„Voſſiſchen Zeitung“ Ve für das Kompliment bezüglich der Be⸗ 
arbeitung Namens meiner Mitarbeiter, der weſtfäliſchen Bauern, die 
in allen Punkten eine entſcheidende Stimme gehabt haben. Der 
Verfaſſer bin ich allerdings nicht, ſondern wir ſind dem ban⸗ 
növerſchen Höferecht gefolgt, deſſen hauptſächlichſte Vertreter, die 
Abgeordneten v. Bennigſen und Miquel, ſich wundern werden, 
daß ſie auf dieſe Weiſe unter die Jünger Loyolas kommen. 
(Heiterkeit.) Der Verfaſſer behauptet ferner, die Franken hätten der⸗ 
artige Beſchränkungen gekannt, und daraus wäre ihre hochentwickelte 
Landeskultur herzuleiten, den Sachſen ſei eine ſolche Beſchränkung nicht 
bekannt geweſen. Das wäre ein ſehr ſchönes Zeugniß für unſern Ent⸗ 
wurf, aber es iſt gerade umgekehrt. Der Vater, heißt es, beſtunme den 
Anerben, die Mutter beherrſcht den Vater, der Geiſtliche im Beichtſtuhl 
die Mutter, alſo beſtimme ſchließlich der Geiſtliche den Anerben. „Hic 
haeret aqua“ ſchließt der Artikel. So macht man Kritik wenn man 
das königl. pripeligerte Organ für Staats⸗ und Gelehrtenſachen iſt! 
(Heiterkeit.) Die Komiſſion, welche den Entwurf im Auftrag des weſt⸗ 
fäliſchen Bauernvereins aufſtellte, beſtand zu k aus Bauern, im Uebri⸗ 
gen aus Juriſten und zwei Leuten bürgerlichen Standes. Eine Gene⸗ 
ralverſammlung von mehreren tauſend Mitgliedern billigte ihn Der 
Verein ſelbſt zählt 16,000 Mitglieder; wir glauben alſo das was dem 
Bedürfniß und Wunſch des Bauernſtandes entſpricht getroffen zu haben. 
Die mit zu ſeinem Geltungsbereiche gezogenen rheiniſchen Kreiſe haben 
vielfach gleiches Recht mit Weſtfalen; die dortigen Bauern und Abge⸗ 
ordneten haben es auch ausdrücklich gewünſcht. Eine Unterſcheidung 
zwiſchen Bauernhöfen und Rittergütern konnten wir nicht machen, da 
bei uns die letzteren nur wenig und oft viel kleiner als die erſt ren ſind, 
und meiſt unter Fideikommiß oder Majoratshe:richaft ſtehen. Der Entwurf 
entſpricht ganz dem Intereſſe des kleinen Bauern, und nur der große 
Grundbeſitzer, der die kleinen Höfe bei Gelegenheit der Erbfälle 
ankaufen möchte, könnte, wenn er wirklich ein ſo ſchlechtes 
Herz bat, ein Intereſſe an der Verhinderung des Geſetzes 
haben. Dabei haben wir überall die Dispoſitionsſreiheit vollkommen 
aufrecht erhalten, ſo daß die Beſitzer auch an allen einzelnen Beſtim⸗ 
mungen, wo dieſelben den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechen, 
chuldun die nöthigen N treffen können. 4 verlangt Einwilli⸗ 
— i gung der Ehefrau zur Verſchuldung der in allgemeiner Gütergemein⸗ 

n ſchaft beſeſſenen Grundſtücke, weil in dem Grundſchuldbrief dem Ehe⸗ 

N orderun mann ein ſo EE Mittel gegeben iſt, das ganze Gut ohne Wiſſen 
findliche | der Familie als Appoints in die Taſche zu ſtecken und zu vertrinken 
n B. und perſpielen. Das Anerbenrecht in den 5 5 und 6 Sea t ganz 
dem hannoverſchen ene die Möglichkeit den Füngſten als Anerben 
u berufen, entſpricht einem in Weſtfalen häufig vorkommenden Brauch. 
Der Anerbe erhält nach $ 7 das Gut für 20 fachen Betrag des 
ſchen Kataſtralreinertrages, der 3 des wahren Ertrages gewöhnlich ausmacht; 
derung dadurch erhält alſo der Anerbe wie in Hannover J voraus. 
Er übernimmt die Steuern und Laſten, damit Prozeſſe über dieſen 

g Punkt vermieden werden, dafür aber auch das geſammte Inventar, 
Ze 


deſſen Werth den Kapitalswerth der Laſten nie erreicht. Auch von einer 

d 
des Grun wir wollen vor Allem nicht, daß die Eichen, welche 
werden. Für dieſe Eichen hat unſere Bevölkerung eine ſo große Ver⸗ 


Ar. 833. 


Amtliches. 
Berlin, 26. November. Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Cleve, 
Dr. Rudolf Weidemann, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
der St. Petri⸗Realſchule zu Danzig iſt der ordentliche Lehrer 
Wilhelm Klein zum Oberlebrer befördert worden. . 
An der Präparandenanſtalt zu Simmern iſt der kommiſſariſche 
Lehrer Jakob Kneip daſelbſt als zweiter Lehrer angeſtellt. 


ca 
Nom Landtage. 
13. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 

Berlin, 26. November. 12 Uhr. Am Miniſtertiſche Lucius, 
Bitter, Friedberg und mehrere ar a £ 

Eingegangen iſt die allgemeine Rechnung über den Staatshaus⸗ 
halt des Jahres 1876. . g 

Auf der ere ſteht zunächſt die erſte Berathung des vom 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt eingebrachten Geſetzentwurfs über die 
Vererbung der Landgüter in der Provinz Weſtfalen 


a. d. Ruhr. Der Antragſteller wird außer vom Zentrum auch von 
zahlreichen konſexvativen und freikonſervativen Abgeordneten, ferner von 
v. Bennigſen. Miquel, Hammacher, Berger, Dr. Loewe und anderen 


Holztaxe iſt Abſtand genommen, da der Holzertrag den Kataſtralrein⸗ 
; 6 holzung werden; 1 


ertrag meiſt kaum erreicht. Eine Taxe würde Veranlaſſung zur Ab⸗ 
den Schmuck eines jeden weſtfäliſchen Bauernhofes bilden, geichlagen 


ehrung, daß bei der Brautſchau die Braut zumeiſt darauf ſieht, daß 
recht gute Eichen auf dem Hofe des Bräutigams ſteht, ſonſt glaubt ſie, 
der Beſitzer iſt nicht mehr ganz in guten Verhältniſſen. Im § 18 end⸗ 
lich ſind die Koſten und Stempel der Erbverträge auf die Hälfte herab⸗ 
geſetzt, um den Grundbeſitz in dieſer Hinſicht endlich mit der Beerbung 
des Kapitals gleich zu ſtellen. — Unter Entwurf ſoll den Gemeinsinn 
fördern, und deshalb hoffen wir, daß Sie ihn annehmen. (Beifall 
rechts und im Zentrum.) d 
Miniſter Dr. Lucius: Mit der Tendenz des Geſetzentwurfs 
einen leiſtungsfähigen mittleren Bauernſtand zu erhalten, nehme ich 
keinen Anſtand vom agrar⸗politiſchen Standpunkte aus wie nach meiner 
perſönlichen Auffaſſung meine vollſten Sympathien auszudrücken. (Bei⸗ 
fall.) Es iſt ein hohes SE Intereſſe vorhanden, nicht blos 
den großen und kleinen, ſondern beſonders den mittleren Grundbeſitz 
zu einem ſeßhaften, leiſtungsfähigen und dauernden zu machen, der für 
die Exiſtenz des Staates von höchſter politiſcher und wirthſchaftlicher 
Bedeutung iſt. (Beifall.) Inwieweit die ſtatiſtiſchen Angaben des An⸗ 
tragſtellers zutreffend ſind, kann ich augenblicklich nicht feſtſtellen. Bei 
dem häufigen Beſitzwechſel der letzten 30 Jahre — ich weiſe nur auf die 
gewerbliche Entwickelung LC Theile von Weſtfalen und auf die 
in dieſer Zeit vielfach ſtatkgehabten Gemeinheitstheilungen hin — wäre 
es vorſchnell an die Zahlen übermäßige Schlußfolgerungen zu knüpfen. 
Nach Lage der Sache iſt es unbedingt nöthig, daß ein Geſetzentwurf, 
der ſich nicht blos auf das bäuerliche Erbrecht beſchränkt, ſondern über⸗ 


4 Erben fällt, und 3 mit je 
Per werden, der Zinsfuß ` 
der Ertrag des Bodens ſich vermehrt, ja vielleicht, wie dies beim Stei⸗ 
gen des Jinsfußes wahrſcheinlich iſt, ſich vermindert, ſo iſt der Beſitzer 


m Verkauf gedrängt; hierbei erhält er aber nicht feinen Antheil mit | greift auf die Gebiete des ehelichen Güterrechtes und des andern Erb⸗ 
95,000 M. heraus, denn durch die Erhöhung des Zinsfußes iſt der [ rechtes, in jedem Falle einer genauen geriftifchen Prüfung unterzogen 
Werth des Grundstücks auf 800,000 M. gefallen; es bleiben ihm aljo | werden muß, zumal gegenwärtig ein bürgerliches Geſetzbuch ausgear⸗ 


mm 5000 M. Seit dem Aufhören der Fremdherkſchaft war das Be⸗ 
ſtreben der weſtfäliſchen Landſtände auf Geſetze gegen Jerſplitterung des 
Grundbesitzes gerichtet; das Geſet vom 13. Juli 1836 über die bäuer⸗ 
liche Erbfolge in Weſtſalen entſprach aber den Wünſchen der Provinzial⸗ 
Kandtage gar nicht. Die Abfindung mit dem fünfundzwanzigfachen 


beitet wird. Bevor die Staats⸗Regierung Stellung nehmen kann, muß 
ie die betheiligten Provinzal⸗Landtage, die Provinzialbehörden und die 

bergerichte der Provinz Weſtfalen und des Rheinlandes hören. Bis 
dahin bin ich nicht im Stande, eine beſtimmte Erklärung abzugeben, 
und kann mir auch kaum einen praktiſchen Erfolg von einer ſofortigen 


etcage der Rente war zu hoch; das Geſetz vom 4. Juni 1856 führte | kommiſſariſchen Berathung verſprechen. Die Berufung auf das han⸗ 
wiederum eine Au miebeige Abfindung, den ſechszehnfachen Betrag ein. növerſche Zoe, iſt nicht in allen Stücken zutreffend, da daſſelbe 
Wir haben im Weſentlichen den im Jahre 1844 von dem Provinzial- nur vorhandene Rechtsverhältniſſe beſtätigte. Der Entwurf weicht 


ndtage ausgearbeiteten Entwurf dem unſeren zu Grunde gelegt; 
wir hätten gern geleben, daß er dem Provinziallandtage vorher unter⸗ 
breitet worden wäre; dieſer wurde aber wider Erwarten im Herbſt die⸗ 
ſes Jahres nicht einberufen, da nun die Abgg. Miquel und Bennigien 
Das in gleichem Sinne gegebene Höferecht für Hannover ſchon 1872 zu 
Stande gebracht haben, jo durften wir nicht zurückbleiben und deshalb 
die Sache nicht länger verzögern. Der Proteſt des Amtmanns Brü⸗ 

ing gegen dieſes Geſetz, der Ihnen heute zugegangen iſt, beweiſt, daß 
die Proteſtanten unſere Vorlage nicht kennen, denn alle darin verlang⸗ 
ten Brunnen — in Sage 9 Miez Gm Ge 
mann ing iſt auch gerade wegen feines Proteſtes gegen 
Entwurf bei ber Landtagswahl unterlegen. Ein anderer Gegner des 


bedeutend davon ab, er kennt keine Höferolle und beſchränkt ſich nicht 
blos auf die bäuerlichen Güter. Eine kommiſſariſche Berathung dürfte 
verfrüht ſein, da die Regierung einem Gedanken, deſſen Tendenz i 
mwenig’iens meine vollſte Zuſtimmung zuwende, vor den genannten Er⸗ 
mittelungen keine Folge geben könnte. 1 
Abg. Köhler: Ich ſtehe dem Antrag gegenüber ungefähr auf 
dem Standpunkte des Miniſters, der ihn als zur Berathung noch nicht 
reif erklärt, und deshalb habe ich mich gegen denſelben einſchreiben 
laſſen. Die Diskuſſion in Bezug auf die Materie wird ſich ſehr ver⸗ 
einfachen, wenn die Einſicht durchdringt, daß die GE für 
eine Kommiſſionsberathung durchaus noch nicht gegeben ſind. Deshalb 
beantrage ich, den Schorlemer'ſchen Geſetzentwurf. Staatsregierung 


zu überweiſen als Material zur Erwägung der Frage, ob und welche 
Beſtimmungen in Bezug auf die bäuerlichen Verhältniſſe der Provinz 
Weſtfalen zu erſaſſen ſeien. Zwei Punkte find es namentlich, deren 
Erwägung mich zur Ablehnung des Schorlemer'ſchen Entwurfs be⸗ 
ſtimmte, nämlich der Eingriff des Entwurfs in das eheliche Güterrecht 
und die Beſtimmungen über den Pflichttheil und über das Anerberecht. 
Die Bauern auf dem Lande kommen ſchwer dazu ein Teſtament zu 
machen; ein gewiſſer Aberglauben ſteht dem entgegen. Für mich iſt 
der Entwurf weder in der vorliegenden Form annehmbar, noch im ge⸗ 
genwärtigen Stadium prüfbar. Eine Kommiſſion würde daran auch 
wenig ändern können, denn die einſchlägigen juriſtiſchen Materien ſind 
überaus ſchwierig, Es wird ſich unter allen Umſtänden empfehlen, erſt 
den Provinztallandtag darüber zu hören. 

Abg. Miquel: Ich habe den Antrag unterſchrieben, nicht 
nur weil ich ihn für die Provinz Weſtfalen für nützlich und 
heilbringend halte, ſondern weil durch ihn die Geſetzgebung der 
Provinz; Hannover geſtärkt wird und weil es erfreulich wäre, 
wenn ſie auch in anderen Provinzen vorrückte. Denn provinziell, 
nicht durch allgemeine Geſetzgebung, ſoll dieſe Frage behandelt 
werden, die Initiative muß ſogar von der Bevölkerung der betr. 
Provinz ſelbſt ausgehen und die Form des vorliegenden Antrages 
annehmen, damit die Regierung nach Anhörung des betr. Ka 
vinziallandtags Stellung dazu nehmen kann. Im vorliegenden Fall 
wird das zur Zeit fehlende Gutachten des weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
landtags nicht durch die Zuſtimmung der Bauernvereine erſetzt, ſo aus⸗ 
gedehnt ihr Umfang iſt, und ich würde gern mit den Kollegen von 
Schorlemer und Windthorſt eng, jtellen, daß wir den Geſetz⸗ 
entwurf der Staatsregierung mit der Aufforderung überweiſen, in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Erbver⸗ 
hältniſſe, die Vererbung der Landgüter in der Provinz Weſtfalen und 
den betreffenden rheiniſchen Kreiſen im Sinne des Antrages v. Schor⸗ 
lemer's nach Anhörung des Provinziallandtags regelt. Dagegen würde 
das Haus durch Annahme des Köhler'ſchen Antrags jede Stellung⸗ 
nahme zum Antrage in materieller Beziehung ablehnen und lediglich 
zur Erwägung ſtellen, ob und welche Maßregeln wünſchenswerth ſind. 
Ich halte aber darauf, daß das Haus ſich von vorn herein für die 
Tendenz des Antrages entſcheide und berufe mich dafür auf die mehr⸗ 
jährigen Erfahrungen in der Provinz Hannover. Dort haben wir es 
jedem Inhaber eines bäuerlichen Gutes freigeſtellt, ob er ſeinen Hof in 
die Höferolle eintragen laſſen will oder nicht. Thut er es, ſo unter⸗ 
wirft er ſich damit den Beſtimmungen des Geſetzes. Obwohl die Rolle 
noch bis 1885 oſſen ſteht, haben ſich 60 Prozent unſerer bäuerlichen 
Beſitzungen freiwillig eintragen laſſen, ein Beweis, daß hier nicht eine 
künſtliche Geſetzgebung, eine Beglückung von oben gegen den Willen 
der Betheiligten vorliegt, ſondern eine Geſetzgebung, die ſich an die 
Sitte, die Rechtsgewohnheiten und die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe 


ſorgfältig angelehnt und ſie richtig getroffen hat. 3 
hier 


Vielfach hört man, namentlich von Juriſten, als handle es ſich 

um einen Rückſchritt ins Mittelalter. Die römiſchen Juriſten erklären 
gern Alles, was den wörtlichen Beſtimmungen des römiſchen Rechts 
zuwiderläuft, für einen mittelalterlichen Rückſchritt und jeden letzten 
Reſt unſeres deutſchen Rechts für eine Ruine, die vor dem höheren 
Prinzip des aufgeklärten römiſchen Rechtes weichen müſſe. Ich 
batte als junger Furiſt dieſelbe Anſchauung, aber durch jahrelange 
juriſtiſche Thätigkeit inmitten des Bauernſtandes bin ich, gewiſſermaßen 
im Kampſe gegen mich ſelbſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß das 
römiſche Recht auf unſere ländlichen, bäuerlichen Verhältniſſe gerade in 
den entſcheidendſten Beziehungen abſolut nicht paßt (Sehr richtig!) 
und der ſtille Kampf des Bauernſtandes, deſſen Zähigkeit ihn ſiegreich 
machte, gegen die ſogenannten aufgeklärten Juriſten, beweiſt genügend, 
wie innerlich nothwendig ein ſolcher Kampf war. (Sehr richtig!) In 
der Jurisprudenz haben wir uns ja auch von den formalen Banden 
des römiſchen Rechts befreit und ſtehen jetzt im Begriff, ein deutſches 
Necht zu ſchaffen, das hoffentlich aus unſeren Anſchauungen. unſeren 
Sitten und unſeren Verhältniſſen abgeleitet wird. Ich hoffe, daß wir 
die innere Freiheit gewonnen haben zu prüfen, ob die Vorſchriften des 
Corpus juris, entſtanden in weſentlich ſtädtiſchen Verhältniſſen, im 
einer anderen Nation, unter anderen wirthſchaftlichen Verhältniſſen, bei 
einer Sklavenwirthſchaft, auf unſere Zustände paſſen. (Beifall.) Warum 
vaſſen die Grundbeſtimmungen des römiſchen Erbrechts, die, wenn auch 
in mobiflgirter Form im Landrecht enthalten ap, auf die Vererbung 
unſerer bäuerlichen Güter nicht? Weil ſie eine Werthſchätzung eines 
wirthſchaftlich nicht theilbaren Werthobjektes erzwingen und zwar nicht 
allein nach dem Kapitalwerthe, ſondern nach dem Verkaufswerthe. Wenn 
auch einzelne Gerichte erkannt haben, daß bei der Berechnung des Pflicht⸗ 
theiles ein ſolcher Verkaufswerth nicht zu Grunde gelegt werden dürfe, 
ſo wird doch immer dies der Grundgedanke ſein. Die Intereſſen des 
Bauernſtandes gehen aber gerade dahin, daß der Fall nicht eintritt, 
den das römiſche Recht vorausſetzt oder erzwingen will. Ein Verkauf 
ſoll nicht La fondern das Gut von dem Vater auf den Sohn 
Wa Gét in allgemeines Gefühl im Bauernſtande geht dahin, 
daß dem Anerben durch die Abfindungen an die Miterben keine Leiſtun⸗ 
Ben auferlegt werden follen, die mit einer ordnungsmäßigen Fortwirth⸗ 
haft und der Erhaltung der Familie unerträglich ſind. an findet 
ſehr häufig, daß die Eltern in dieſer Beziehung noch viel ängſtlicher 
find, als die Anerben felbit, daß fie den letzteren darauf aufmerkſam 
machen, daß er viel zu viel übernehmen wolle, daß er die Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren nicht kenne, die mit der Verwaltung eines ſolchen 
bäuerlichen Hofes verbunden ſind. Mit einem Wort: es liegt in der 
Natur unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf dem Lande, daß man 
an die Stelle der römiſch rechtlichen Abſchätzung und Normirung des 
UC eine Ermittelung des dauernden Ertragswerthes ſtellt. 
Das iſt ſchon ein ganz kardinaler Unterſchied. Dieſe bäuerlichen Güter 
in Weſtfalen und Hannover find materiell untheilbar. Sie werden be⸗ 
wirthſchaftet von einem Hofe, deſſen Gebäude nach dem Gutsumfang 
berechnet find; fie reichen aus für die Erhaltung einer wohl ſituirſen 
Bauernfamilie und für die Gewährung einer mäßigen Abfindung, durch 
die den übrigen Erben das Fortkommen außerhalb des Hofes erleichtert 
und geſichert wird. Eben deshalb ſind ſie trotz der beſtehenden geſetz⸗ 
lichen freien Theilbarkeit auch nicht getheilt worden. Die Sitte und 
der Wunſch der der ſich den Hof zu erhalten, beruhen auf dieſer 
materiellen . Sache. iſt keineswegs eine patriarchaliſche 
Anſchauung, ſondern hat auch vom modern wirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkte ſeine volle Berechtigung. Iſt dies aber richtig, dann kann der 
Hof nicht an die einzelnen nach Quoten getheilt, 
ondern muß auf einen Beſitzer vererbt werden. Soll nun 
die Geſetzgebung — darum allein handelt es ſich — die Präſumtion 
aufftellen, daß es dem Willen des Erblaſſers. der keine Verfügun⸗ 


N 


R 
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I 
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getroffen hat, De daß dieſen Zuſtänden zum Trotz eine mate⸗ 
rielle ung oder Veräußerung des Hofes ſtattfinde? oder 1oll die 
Geſetzgebung, wie die Vorlage beſtimmt, die Präſumtion aufitellen, 
daß, wenn nichts verfügt iſt, der Hof der Sitte, den materiellen und 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen entiprecheud auf einen Anerben vererbt 
wird? (Sehr richtig!) Das formelle Bewußtſein des Juriſten, der im 
römiſchen Recht zu Hauſe iſt, mag ſich dieſer Forderung entgegenſtel⸗ 
len: — das wirthſchaftliche Bedürfniß, der Wunſch der Bevölkerung, 
ſehr wichtige Stagts⸗ und finanzpolitiſche Geſichtspunkte ſprechen dafür. 
Das materielle Recht iſt auf unſerer Seite, das formale Recht muß 
weichen! (Sehr gut!) Die einzelnen Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
hat Herr v. Schorlemer ſchon mit denen des hannöverſchen Geſetzes 
verglichen. Ich gebe gern zu, daß das letztere in einzelnen Punkten 
verbeſſerungsbedürftig iſt, dieſe Punkte ſind uns aber damals von der 
Staatsregierung gegen unſeren Wunſch aufgezwungen worden und 
waren nicht von uns beantragt. Hierher gehört namentlich die Be⸗ 
ſtimmung, daß das Anerberecht nur für Diejenigen Höfe gelten folle, 
wo es bisher hergebracht war. während der Provinziallandtag einſtim⸗ 
mig die gleichmäßige Behandlung aller Höfe verlangt hatte. Die Re⸗ 
gierung wird ſich inzwiſchen überzeugt baben, daß auch bei denjemgen 
Höfen, auf welche das Geſetz keine Anwendung findet, die Familienväter 
durch Teſtament, Gutsübergabe u. ſ. w. ſtets dafür geſorgt haben, daß 
der inneren Nothwendigkeit der Dinge entſprechend der Hof auf einen 
Anerben übergeht. In dieſer Beziehung ziehe ich alſo den vorliegenden 
Entwurf vor. Ob die Größe der Güter, auf welche ſich derſelbe be⸗ 
ziehen ſoll, in der Vorlage richtig bemeſſen iſt, vermag ich nicht zu be⸗ 
urtheilen. Jedenfalls ſtimme ich mit ihm darin überein, daß es unvernünftig 
wäre, Rittergüter blos deshalb, weil ſie Rittergüter ſind, von dem Geſetze 
auszuſchließen. Daß der Entwurf nicht wie das hannoverſche Höferecht den 
Reinertrag des Hofes jedesmal tariven läßt, ſondern den Kataſtral⸗ 
Reinertrag zu Grunde legt, iſt ein Vorzug. Dieſe mechaniſche Regel 
ift zwar auch oft ganz unpaſſend, aber die Abſchätzung im einzelnen 
Fall beruht auf großen Zufälligkeiten, man wünſcht deshalb auch in 
Hannover ihre Abſchaffung. Bei der feſten Taxe kann der Gutsinhaber 
klar überſehen, wie ſtark der Anerbe durch die Abfindung. der Mit 
erben belaſtet wird; dadurch allein wird es ihm möglich, epentuell 
auch die nöthigen teſtamentariſchen Dispositionen zu treffen. Ob der 
Eingriff in das eheliche Güterrecht nöthig und nicht lieber zur Verein⸗ 
fachung der Frage zu vermeiden iſt, will ich nicht entſcheiden, aber ich 
bitte den Juſtizminiſter, bei allen ſolchen provinziellen Beſtimmungen 
ch mehr nach den in der Praxis hervorgetretenen Bedürfniſſen und 
ünichen der Bevölkerung als nach juriſtiſchen Schönheitsanſichten zu 
richten. Auch mit der Uebertragung des Geſetzes auf die darin er⸗ 
wähnten rheiniſchen Kreiſe bin ich einverſtanden, weil die Verhältniſſe 
und das Recht hier ganz gleich ſind mit den weſtfäliſchen. Der Pro⸗ 
teſt des Irn. Brüning iſt ganz irrig; er beſchwert ſich immer darüber, 
daß die Dispoſition in reaktionärer Weiſe beſchränkt wird, während 
dies gar nicht der Fall iſt. Das Direktorium des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins in Hamm hat ſich ebenfalls für das Geſetz ausgeſprochen 
und nur den Eingriff in das eheliche Güterrecht gemißbilligt. Ich 
bitte daher dringend, daß Sie durch Ihren Beſchluß erklären, das Haus 
halte eine derartige Geſetzgebung auf der von dem Antragſteller vorge 
ſchlagenen Baſis für einen Segen für die Provinz Weſtfalen. Ob ſich 
eine Ausdehnung auf andere Provinzen empfiehlt, mag ſpäterer Erwä⸗ 
un S „DaB auch N 
V ußiſchen Provinzen dieſſeits der Elbe dieſe Geſetzgebung nützlich 
ein würde. Je mehr wir das altdeutſche Recht dem römi⸗ 
chen und dem preußiſchen Landrecht gegenüber wieder zur Geltung 
ingen, um ſo ſicherer werden unſere Zuſtände in unſeren Provinzen 
werden. (Beifall.) a AH Eet? 

Abg. Hänel: Ich ſtehe dem Entwurf nicht prinzipiell entgegen, 
doch erſcheint mir die Schorlemer'ſche Begründung des Antrages weit 
annehmbarer, als die Miquel'ſche. Letzterem gegenüber möchte ich na⸗ 
mentlich betonen, daß dieſer Gegenſatz zwiſchen dem bei uns geltenden 
Recht und den Anſchauungen des deutſchen Rechts durchaus nicht be⸗ 
get ` modernes Recht iſt auch deutſches Recht. Der Geſetzentwurf 
und namentlich das Anerberecht läßt ſich nur da rechtfertigen, wo 
wirklich die hiſtoriſche Tradition dafür ſpricht, wo es gleichſam natio⸗ 
nales Bedürfniß iſt, wo der Wen ie ſtark und e genug 
erſcheint, um es zu tragen. Wenn Sie aber daſſelbe Anerberecht in 
andere, weniger ſolide Verhältniſſe verpflanzen, kommen Sie zu einem 
ſchieſen Reſultat. Es kann dann unter Umſtänden eine grelle Benach⸗ 
theiligung der anderen Erben zu Gunſten des Einzelnen entſtehen. 

bg. Miquel hat es ſo hingeſtellt, als ob das Beſtreben nach Erhal⸗ 
tung des Beſitzes in einer Hand lediglich das Vorrecht bäuerlicher Ge⸗ 
ſinnung ſei; Sie finden daſſelbe Streben auch im Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſtande, namentlich in großen Geſchäften, deren Stolz ihre Jahr⸗ 
hunderte alte Tradition iſt. Blicken Sie nur nach meiner Vaterſtadt 
Leipeig, da werden Sie Exempel genug finden. Findet ſich alſo dieſes 
Beſtreben und ſeine Ausführung, ohne geſetzliche Beſtimmungen, bereits 
im Handelsſtande, ſo wird es recht wohl auch im bäuerlichen Stande 
unter dem gemeinen Recht zu ermöglichen ſein überall da, wo ein wirk⸗ 
liches Bedürfniß hervortritt. Was den Geſetzentwurf ſelbſt betrifft, ſo 
hat ſein Wortlaut einige allgemem gehegte Befürchtungen zerſtreut. 
Es wurde bereits nachdrücklich hervorgehoben, daß der Entwurf an die 
Prinzipien der freien Vererbung, der Theilbarkeit u. ſ. w. nicht rührt. Iſt 
das aber der Fall, ſo kann man auch nicht von einer irgend erheblichen 
Wirkung des Geſetzes ſprechen, das nur da wirken wird, wo das 
Volksbewußtſein ſtark genug iſt, das Geſetz zu ſtützen. Wenn ferner 
eſagt wurde, der Geſetzentwurf ſei weſentlich zur SE des mitt⸗ 
eren Grundbeſitzes, als der Grundlage einer geſunden politiſchen und 
fozialen Ordnung, beſtimmt, jo muß ich bemerken, daß dieſe Anſchau⸗ 
ung ſchon ein gewiſſer Ariſtoteles vor mehreren tauſend Jahren per- 
theidigt hat. Nach meiner Ueberzeugung liegt ſogar eine gewiſſe Ge⸗ 
fahr im Xnerberecht. Wo bleiben denn die nicht bedachten Kinder? 
St ihnen noch die Möglichkeit jelbititändigen Erwerbs offen gelaſſen? 
o ohne Weiteres giebt auch ein ſolcher Geſetzentwurf die Garantien 
eines gut vertheilten Grundbeſitzes noch nicht, und es wird jedenfalls 
im einzelnen Falle eine genaue Erwägung der einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſe vorzuziehen ſein. Ich frage ferner, wie ſteht die gegenwärtige 
Geſetzgebung dem Bedürfniß und den hergebrachten Rechten in Hanno⸗ 
ver gegenüber? Wir haben bereits jetzt ein Anerberecht in Weſtfalen, 
das Anerberocht beſteht aber nicht kraft Inteſtatserberechts EN will 
v. Schorlemer die Sache umkehren und ein Anerberecht kraft Ge⸗ 

etz zwangsweiſe einführen, dabei aber die freie letztwillige Verfügung 
offen laſſen. Der landwirthſchaftliche Verein in Hamm hat in einer 
mir vorliegenden Publikation die Bedürfnißfrage zur Vorlegung des 
gegenwärtigen Geſetzes entſchieden verneint und in ſeinen Ausführun⸗ 
n dargelegt, daß die Leute ſich ſchon ohne Geſetz zu helfen wiſſen. 
ne Beſtimmungen des Geſetzes ſind für mich ſchlechterdings un⸗ 
annehmbar, jo beſonders die Verfügung im $ 4, wonach bei beerbter 
Ehe der überlebende Gatte nur altung und Nießbrauch und zwar 
dis zu ſeinem Tode behält, wenn er nicht wieder heirathet. Schreitet 
derselbe aber zu einer anderen Ehe, ſo dauert ſein Verwaltungs⸗ und 
Nießbrauchsrecht für die Landgüter, die nicht von ihm herrühren 
Leziehungsweiſe nicht gemeinſchaftlich von den Ehegatten erworben 
nd, nur bis zum vollendeten 30. Lebensjahre des Anerben. Dieſe 
PAS, wonach der Gatte ausdrücklich nur Verwaltung und 
Keßbrauch, aber fein Verfam's: oder Schuldrecht an feinem Vermögen 
e fo ungeheuerlich, daß ich wirklich nur annehmen kann, fie ſei 


vorbehalten bleiben; ich glaube, in den alt⸗ 


ändlich in das Geſetz get, ben, Auf weitere Details brauche 
ich wohl igt einzugehen fund den ere nur noch im Allgemeinen, daß 
für mich ein genügendes Bedürf g h ; 
Awangabeſtimmungen nicht vorliegt, ß einzelne Beitimmungen mir 
Abſolut unaunebmbar find und die Fra; de, EN vom ` beitehen! 
Erbrecht zu en Atvangderbredt übergehe.t fe en, mir ſehr zweifel⸗ 
daft erſcheint. In zweifelhaften Fällen aber bin ich für die freie Ge⸗ 


Itung der gegenwärtigen Geſetzgebung. ` ? 
S immer Sriehberg: Nach den Erklärungen. die der 


„ für die hier vorgeſchlagenen 


Landwirthſchaftsminiſter abgegeben hat, würde ich geglaubt haben, jede 
Aeußerung meinerſeits mir erſparen zu dürfen (Sehr richtig! rechts. 
Große Heiterkeit), wenn nicht eine, vielleicht nebenſächliche Bemerkung 
des Abg. Miquel mir Anlaß gäbe, nämlich die Bemerkung, welche die 
Beſorgniß durchklingen ließ, es möchte der Juſtizminiſter, befangen in 
römiſch⸗rechtlichen Anſchauungen, die Regelung dieſer politiſch und 
wirthſchaftlich wichtigen Sache ſchädigen. Ich darf die Verſicherung 
abgeben, daß, wenn das Geſetz als ein den wirthſchaftlichen und den 
damit zuſammenhängenden politiſchen Zwecken dienliches anerkannt 
wird, die römiſche Anſchauung über Erbrecht keine Schwierigkeiten be⸗ 
reiten ſoll, um ſo weniger, als auch das Landrecht keines⸗ 
wegs die römischen Anſchauungen vom Erbrecht ausdrückt; das 
Landrecht enthält vom deutſchen Erbrecht mehr, als in vielen 
Ländern des gemeinen Rechtes gilt. Man betrachtet ja vielfach 
das Landrecht zwar mit einem gewiſſen Wohlwollen, aber faſt 
niemals als etwas Berechtigtes; aber gerade im Gebiet des bäuerlichen 
Erbrechtes iſt das Landrecht durchdrungen von der deutſchrechtlichen 
Auffaſſung, und meiner Meinung nach kann man dieſe Richtung nur 
zu verſchärften Ausdruck bringen, aber nicht etwas Neues dafür ſchaf⸗ 
fen. Ich würde mir als Juſtizminiſter den Vorwurf der Voreiligkeit 
zuziehen, wenn ich au fonds des Geſetzes eingehen wollte. Um mir ein 
begründetes Urtheil zu verſchaffen, muß ich die Berichterſtattung der 
oberſten Juſtizbehörden der betreſſenden Landestheile abwarten. Dies 
wird wohl als eine berechtigte Vorſicht anerkannt werden und wird 
mich entſchuldigen, wenn ich auf die Bedenken, welche auch mir einzelne 
Beſtimmungen des Geſetzes, namentlich in Bezug auf das eheliche Gü⸗ 
terrecht, hervorrufen, nicht eingehe. Von Seiten der Juſtizverwaltung 
wird dem Geſetze jedwede Förderung zu Theil werden, die ihm von 
dieſer Stelle gewährt werden kann. (Beifall rechts.) 

Abg. 9. Cun y: Die Urſache der überhandnehmenden Verſchuldung 
der bäuerlichen Beſitzungen iſt die Nothwendigkeit der Erlegung des 
Kaufwerthes bei der Uebernahme von den Erben oder in der Abfin⸗ 
dung der miterbenden Geſchwiſter durch den Anerben. Ich habe in 
meiner Heimath, der Grafſchaft Mörs, geſehen, welche Schwierig⸗ 
keiten das ſonſt ſo vorzügliche franzöſiſche Recht durch die Be⸗ 
meſſung der Pflichttheile nach dem Kauſwerthe der Sitte der 
Anerbung entgegenſtellte, welche ſich unter dem dortigen tüchti⸗ 
gen Bauernſtande Bahn zu brechen ſuchte. Es iſt ein allgemeines 
Bedürfniß, daß wie durch dieſe Vorlage Geſetze beſeitigt werden, 
wejche die Ausbreitung ſolcher Sitten erſchweren und verhin⸗ 
dern. Zugleich möchte ich bei dieſer 1 an die Regierung 
die Frage richten, ob ſie in der nächſten Seſſion dem Landtage ein 
der Rheinprovinz jo nöthiges Verkoppelungs-Geſetz vorlegen wird. 

Abg. Graf Witzingerode: Ich ſchließe mich den Bemerkungen 
des Vorredners an. Wir müſſen aber der Vorlage einen Geleitbrief 
mitgeben, der ihr ein gutes Fortkommen ſichert. Ich ſchreibe derſelben 
auch eine weitergehende Bedeutung zu als die Regelung des bäuerlichen 
Erbrechts in Weſtfalen. Ich glaube, daß ſie ſich nicht nur Eingang 
verſchaffen wird, wo ſchon Sitte und Gewohnheit nach der Anerbung 
der Beſitzungen ſtrebt, ſondern auch in denjenigen Landestheilen, wo 
die Zerſplitterung des bäuerlichen Beſitzthums ſchon weit vorgeſchritten 
war. Wenn die Provinzen ſelbſt nicht eine ſolche Vorlage angeregt 
haben, ſo De der Grund dafür in der Vorſtellung, daß ſolche Ent: 
würfe eine Beſchränkung des Eigenthums involviren. Das thut dieſe 
Vorlage aber nicht, ſie bricht im Gegentheil den zwang des in Preußen 
geltenden Inteſtaterbrechts. Dadurch wird erſt die im Intereſſe der 
der Familie und des Landes nöthige Freiheit bergeitellt. Da die fort⸗ 
ſchreitende Zerſplitterung des Beſitzes und ſein ſteter Wechſel einen 
weſentlichen Rückſchlag übt auf die Bewirthſchaftung und Extragfähig⸗ 
keit des Bodens, jo wird auch in dieſer Beziehung eine Geſetzgebung, 
welche die Konſolidation des Beſitzes bezwecke, ſegensreich wirken. In 
einer Beziehung theile ich die Bedenken des Abg. Hänel, nämlich darin, 
daß die Schätzung der Güter baſirt werden ſoll auf die Kataſtral⸗ 
ſchätzung. Das iſt unthunlich, ſo lange letztere nicht in längeren Zeit⸗ 
Get einer Reviſion unterworfen wird. Ich hoffe, daß dieſe Vor⸗ 
age nach Anhörung der Provinzial us 
zurückgelangen wird. | 

Der Antrag des Abg. Köhler, ſchon jetzt beim Schluß der 
erſten Berathung abweichend von der Geſchäftsordnung über die ge⸗ 
ſtellten Anträge abzuſtimmen, falls Niemand widerſpricht, ſcheitert an 
dem Widerſpruch des Abg. Pariſius, und ebenſo der Antrag des 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, ſofort in die nicht auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehende zweite Berathung einzutreten, wobei eine Abſtimmung 
über die geſtellten Anträge möglich wäre. 5 

Das Haus lehnt die Verweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
mifjion ab. 

Schluß 34 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
ne des Präſidiums; Vereidigung neuer Mitglieder; kleinere Vor: 
agen; Etat. 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 27. November. 


Die Garantien inder Eiſenbahn-Verſtaat⸗ 
lichung, über welche eine Reihe von Mitgliedern der Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſion hinſichtlich der Eiſenbahnräthe 
ſich geeinigt haben, lauten, wie die „Nat. ⸗ Ztg.“ mittheilt, 
dahin: 

Die Staats⸗Regierung hat in Zukunft dem Entwurfe des Staats⸗ 
Haushalts⸗Etats eine Ueberſicht der auf die für Rechnung des Staates 
verwalteten Eiſenbahnen zur Erhebung zu bringenden Normal⸗Trans⸗ 
er für die Beförderung von Perſonen und Gütern bei- 
ufügen. 

e Dem Landtage ſoll bei Beginn der nächſten Seſſion ein 
Geſetzentwurf vorgelegt werden über die n j 
K von Eiſenbahnbezirksräthen, welche den Staatseiſenbahndirek⸗ 
ionen 


und 
eines Landeseiſenbahnrathes, welcher der Zentralverwaltung der 
Staatseiſenbahnen n 
zu beiräthlicher Mitwirkung beigegeben werden. 

Die Eiſenbahnbezirksräthe werden zuſammengeſetzt aus einer ent⸗ 
ſprechenden Anzahl von Vertretern des Handelsſtandes, der Induſtrie⸗ 
der Land⸗ und Forſtwirthſchaft. de É 

Dieſelben werden von dem Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
welcher auch den Vorſitzenden beſtimmt, auf Vorſchlag des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes auf die Dauer von drei Jahren ernannt. e 

In den Provinzen, in welchen die Provinzialoronung noch nicht 
eingeführt iſt, erfolgt inzwiſchen der Bone durch den Oberpraſtden⸗ 
ten der Provinz nach Anhörung der Handelskammern, der induſtriellen 
und der landwirthſchaftlichen Vereine. 

Der Landeseiſenbahnrath beſteht aus einem Vorſitzenden reſp. deſſen 
Stellvertreter, welche vom Könige ernannt werden, . 

je einem Kommiſſarius des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, 

des Miniſters für Handel und Gewerbe. 

des Finanzminiſters a 

des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forften, 

aus je drei een, beider Häuſer des Landtags, welche für 
die Dauer des Legislaturperiode gewählt werden und bis zur Neuwahl 
bei Beginn der nächſten 


gislaturperiode fungiren; 
aus: 
je zwei Mitgliedern für die Provinzen Oſtpreußen, We 
dach Poſen, Schleswig⸗Holſtein, Sachen Hannover, 
en⸗Naſſau; 


reußen, 
ftfalen, 


boff 
behörden bald an dieſes Haus ferne 
g !) die Zinſen eines hiermit als gegenwartiges Anlagerapital de. 
Staatseiſenbahnen angenommenen ungetilgten le "wë 


Ie drei Mitgliedern für die Provinzen Brandenburg, Schleſien und 
die Rheinprovinz, 

und eben ſo vielen Stellvertretern, welche von den Eiſenbahnbe⸗ 
irksräthen aus den Kreiſen der Landwirthſchaft, der Induſtrie und 
es Handelsſtandes auf die Dauer von drei Jahren gewählt werden. 
Dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten bleibt vorbehalten in ge⸗ 
eigneten Fällen Spezial⸗Sachverſtändige bei den Berathungen zur Aus⸗ 
kunſtertheilung zuzuziehen. Aus feiner Mitte beſtellt der Landes⸗Eiſen⸗ 
bahnrath einen ſtändigen Ausſchuß zur Vorbereitung ſeiner Berathun⸗ 
gen und Abgabe von Gutachten an den Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten in geeigneten eiligeren Fällen. 

Dieſer Ausſchuß beſteht außer aus dem Vorſitzenden des Landeseiſenbahn⸗ 
raths reſp. deſſen Stellvertreter und den vier Miniſterial⸗Kommiſſarien, 
aus je einem der Mitglieder der Häuſer des Landtages und aus vier 
von den ſeitens der Eiſenbahn Bezirksräthe bezeichneten Mitgliedern, 
reſp. Stellvertretern. Die Eiſenbahn⸗Bezirksräthe ſind — bis zu ander⸗ 
weiter Anordnung — wie ſeither zu hören, in allen die Verkehrsinter⸗ 
eſſen des Bezirks oder einzelner Diſtrikte deſſelben berührenden wichtigen 
Fragen. . 

Dem Landeseiſenbahnrath ſind vor der Einführung bez. vor der Vor⸗ 
lage an den Landtag zur Aeußerung vorzulegen: 

Die in Ausſicht zu nehmenden Normalſätze für die Beförderung 
von Perſonen und Gütern und die allgemeinen Beſtimmungen über 
deren Anwendung (Tarifvorſchriften), 

Anordnungen betreffs Zulaſſung oder Verſagung von Ausnahme⸗ 
und Differentialtarifen (unregelmäßig gebildeten Tarifen), 

Anträge auf allgemeine Aenderungen von nicht techniſchen Beſtim⸗ 
mungen der Betriebs und Bahn⸗Polizei⸗Reglements. 

Die Tagesordnung für die Sitzungen des Landeseiſenbahnraths ift 
mindeſtens 14 Tage vorher von dem Vorſitzenden zur öffentlichen Ven: 
niß zu bringen. 5 

Bei Gefahr im Verzuge ſind die von der Staatsregierung getroffe- 
nen Anordnungen dem Landeseiſenbahnrath bezw. dem Ausſchuß bei 
ſeinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. { 

Der Landeseiſenbahnrath kann in Angelegenheiten der vorſtehend 
erwähnten Art auch ſelbſtſtändig Anträge an die Staatsregierung rich⸗ 
ten und von dieſer Auskunft erfordern. . 

„Die Eiſenbahn⸗Bezirksräthe wie der Landes⸗Eiſenbahnrath treten 
periodiſch oder auf Grund außerordentlicher Berufung zuſammen. 
Geſchäftsgang wird bei den erſteren durch ein vom Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, bei den letzteren durch ein vom Staatsminiſterium zu 
genehmigendes Regulativ geordnet. 5 

Erachtet der Landeseiſenbahnrath bei ſeiner Beſchlußfaſſung Vor⸗ 
erhebungen für erforderlich, ſo erfolgen dieſelben durch Vermittelung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten. d 

In geeigneten dringenden Fällen kann die Aeußerung des Aus⸗ 
ſchuſſes von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiteu im Wege ſchriftlicher 
Umfrage eingeholt werden. 

Die Verhandlungen des Landes = Eifenbahn - Nathes werden 


von dem Vorſitzenden nach der Sitzung dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten eingereicht, von dieſem unter Beifügung 
einer überſichtlichen Darſtellung des Ergebniſſes derſelben 


E We SEH getroffenen Entſcheidungen alljährlich dem Landtage 
mitgetheilt. . 

Hinſichtlich der Verwendung der durch die Eiſenbahnperwaltung 
zu erzielenden Ueberſchüſſe hat ſich eine Zahl von Mitgliedern der 
Eiſenbahnkommiſſion über folgende Punkte geeinigt: 

Aus den Ueberſchüſſen der Eiſenbahnverwaltung, nach Abzug aller 
Betriebs⸗ und Verwaltungsausgaben, ſowie derjenigen Beträge, welche 
D Verzinſung und Amortijation der auf den zu erwerbenden Privat⸗ 

ahnen laſtenden Prioritätsanleihen erforderlich ſind, und endlich der 


vermöge ſeiner Betheiligung bei Privatbahnen dem Staate zur Laß 


fallenden Zuſchüſſe werden berichtigt: 


a) die Renten, welche vertragsmäßig auf die Stammaktien den 
den A. 


in den Beſitz des Staates übergehen vatbahnen zu zahlen ſind; 


1.3 96,000,900 M. mit 59,800,000 M. 
Bis dahin, daß das Gleichgewicht im Staatshaushaltsetat wieder 
hergeſtellt ſein wird, ſoll an Stelle der sub b) gedachten Zinſen die 


feſte Summe von 62 Mill. Mk. bei der allgemeinen Finanzverwaltung 


in Einnahme geſtellt werden. 
Der etwaige Mehrertrag der Eiſenbahnverwaltung über die vor- 
1 bezeichneten Bedürfniſſe iſt zu einem beſonders zu verwaltenden 
onds (Reſervefonds) abzuführen und zinsbar zu belegen. Aus den 
Beſtänden dieſes Fonds werden diejenigen Beträge gedeckt, um welch 
der Betriebs⸗Ueberſchuß in einem oder anderen Jahre zur, Beitrei- 
tung der nach a) und b) aufzubringenden Rente und Zinfen nicht aus: 
ee ftände lche 1 Prozent des vorbezeichneten Kapitals überftei- 

eſtände, welche 1 Pro eichneten i 
en, find bis zur Höhe von eech deſſelben zur Amortiſation des 

apitals zu verwenden. e É 

Ueber den dann noch verbleibenden Ueberſchuß ſoll mit Zuftimmung 
der Landesvertretung etatsmäßige Beſtimmung getroffen werden. En 
weit dies nicht geſchieht, wird derſelbe gleichfalls zur Tilgung der oben 
bezeichneten Anleihen verwendet. i 

er im Vorſtehenden bezeichnete Fonds ſteht unter der erg. 
tung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und unter Kontrole 
der Staatsſchulden⸗Kommiſſion. 

Der am 22. d. Mts. ſeitens der Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betr. die Aufbringung der Ge 
meinde Abgaben mit 10 gegen 9 Stimmen gefaßte Be 
ſchluß, daß die Gewerbeſteuer obligatoriſch zur Komm 
nalſteuer heranzuziehen ſei, wird bei allen Gewerbetreibenden bie 
größte Mißbilligung finden. Wenn irgend eine Steuer der Ne⸗ 
form dringend bedarf, fo it es die Gewerbeſteuer. Letzte re 
eignet ſich gerade am allerwenigſten dazu, in Form von Zufchlä- 
gen zur Kommunalſteuer herangezogen zu werden, da fie, ne 
ben der Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommenſteuer beſtehend, 
ſchon an und für ſich ganz ungewöhnlich drückend iſt. So lange 
nicht die gewerbeſteuerliche Belaſtung gleichmäßiger herbeigeführt 
wird, fo lange namentlich nicht die Veranlagung, anſtatt inner 
halb fo kleiner Bezirke, über das ganze ſtaatliche Wirthſchafts⸗ 
gebiet oder doch über die gleichartig klaſſiſtzirten Steuer⸗ 
bezirke einheitlich vorgenommen wird, um zu verhindern, daß Ge 
ſchäfte von gleichem Umfange hier als geringfügig, dort als um- 
fangreich beſteuert werden, kann den Gemeinden die Heranziehung 
der Gewerbeſteuer zur Kommunalſteuer, als der Gerechtigkeit und 
Billigkeit widerſprechend, nicht zugemuthet werden. Ueberdies 
würden durch die obligatoriſche Heranziehung der Gewerbeſteuer 
zur Kommunalſteuer mehr die Handwerker, als die Kapitalisten 
betroffen werden, was dann die Ungleichmäßigkeit der Steuerbe 
laſtung noch erhöhen würde. Zweifelsohne wird der Beſchluß 
der Kommiſſion auch bei der Mehrzahl der Gemeindevertretungen 
Mißbilligung hervorrufen, wenigſtens hat ſich ſchon früher bie 
Mehrzahl der größeren Städte, darunter Potsdam, Breslau, 


Frankfurt a. M., Danzig, Osnabrück, Dortmund, Koblenz, Eſſen. 


Halle a. S., Krefeld, Thorn, Glogau u. |. w. gegen die Heran⸗ 
ziehung der Gewerbeſteuer zur Kommunalſteuer ausgeſprochen. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, den 27. November. 


— Der Handelsminiſter Hofmann hat unterm 18. 
M. ein Rundſchreiben an die Handelskam⸗ 


d. 
mern gerichtet, worin es heißt: 8 
„Es iſt zur diesſeitigen Kenntniß gelangt, daß eine beträchtliche 


Il ausländifher Inſhaberpapiere mit Prämien 
in Umlauf ſich befinden, deren Abſteuplung den gemäß 8 5 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 8. Juni 1871 von dem Bundesrathe erlaſſenen Vorſchrif⸗ 
ten — publizirt durch Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 
19. Juni 1871 — nicht entſpricht. Namentlich iſt wahrgenommen, 
daß Stempelmarken von gezogenen Loospapieren abgelöſt und auf der⸗ 

leichen im Uebrigen mit dem vorſchriftsmäßigen Stempel nicht ver⸗ 
chene Papiere behufs i Courswerths der letzteren geklebt 
worden ſind. Zur möglichſten Verringerung der daraus für den Han⸗ 
delsverkehr ſich ergebenden Unticherheit iſt es als angemeſſen er- 
chienen, die mit der Abſtempelung betraut geweſenen — in 
Anlage A. der vorbezeichneten Bekanntmachung aufgeführten — 
Amtsſtellen mit Anweiſung dahin zu verſehen, daß ſie über 
die Echtheit ſolcher Stempel ⸗Kaſſationen, welche zu Zweifeln 
Veranlaſſung geben, eintretenden Falls nicht blos auf gerichtliche Re⸗ 
gulſition, ſondern ſchon auf Erſuchen der Papierinhaber bereitwillig Aus⸗ 
kunft geben.. .. Indem ich die Handelskammer veranlaſſe, dem be⸗ 
theiligten Handelsſtande von dem Vorſtehenden Mittheilung zu machen, 
bemerke ich, daß es zur Beſeitigung des hervorgetretenen Mißſtandes 
ner wünſchenswerth erſcheint, daß die ftrafrechtliche Verfolgung von 
älichungen der Stempelmarken ausländischer Anlehenslooſe Seitens der 
theiligten durch ungeſäumte Anzeige der zu ihrer Kenntniß gelangen⸗ 
Fälle bei der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft erleichtert werde.. 
Hierbei wird bemerkt; daß in Berlin und Bresiau in zweifelhaften Fäl⸗ 
ken die betreffenden Effekten von den Börſenkommiſſionen für nicht lie⸗ 
er erklärt worden, und in Folge deſſen, nach dem Berichte der hie⸗ 
en Kaufmanns⸗Aelteſten, die orkommniſſe hierſelbſt ſeltener gewor⸗ 
den find, weshalb der Handelskammer zur Erwägung geſtellt wird, ob 
eine gleiche oder ähnliche Maßnahme ſich auch dort empfehlen möchte“. 
— Unſere 432 Abgeordneten unterſcheiden ſich: 1. dem 
Stande nach in 2 Prinzen, 17 Grafen, 24 Freiherren, 103 ſonſtige 
Edelleute, 286 bürgerliche, 146 adlige Mitglieder, 2. der Religion 
nach find abzüglich 9 unbeſtimmter, aber wahrſcheinlich proteſtantiſcher 
Mitglieder 259 epangeliſch, 31 lutheriſch, 9 reformirt, 118 katholiſch, 
3 jüdiſch, je 1 Abgeordneter iſt Mennonit, Altkatholik und freigemeind⸗ 
licher Diſſident; 3. dem Berufe nach befinden ſich im Abgeordneten⸗ 
hauſe 69 Staatsbeamte leinſchließlich der Staatsanwälte), 49 Richter 
und Anwälte, 26 Kommunalbeamte leinſchließlich 4 Landesdirektoren), 
2 Militärs (3. D.), 10 Profeſſoren und Lehrer, 9 Aerzte, 21 Geiſtliche 
VK evangeliſche, 15 katholiſche), 4 Schriftiteller, 119 Gutsbejiger, 19 
eine Grundbeſitzer, 5 Gutspächter, 19 Fabrikbeſitzer und andere Ge⸗ 
werbetreibende, 18 Kaufleute, 32 Rentner und Privatbeamte, 30 Pen⸗ 
fionäre); 4. dem Lebensalter nach können von uns 29 Abgeord⸗ 
nete nicht beſtimmt werden, von den anderen 403 befinden ſich im 
Alter von 30—40 Jahren 41, von 40—50 Jahren 124, von 50—60 
Jahren 130, von 60— 70 Jahren 94, über 70 Jahre 14. 


Ca) 8 
Locales und Provi⸗ elles. 
Poſen, 27. November. 
x [Ein ſeltſamer Vorſchlag.] Die 
„Breslauer Zeitung“ befürwortet einen Vorſchlag der „Magd. 
31g.“ der, von der Vorausſetzung ausgehend, daß der Nothſtand 
in einem „Zuviel der Arbeiterbevölkerung“ ſeinen 


Fbanotſächlichen Grund habe, zur Abhülfe für die Zukunft die Be⸗ 


Ir der Auswanderung nach anderen Pro⸗ 
inzen anräth. 
„Es kann nicht unſere Aufgabe fein — fährt die gedachte Zeitung 


fort — die Ausführbarkeit dieſer Maßregel näher zu begründen; wir 


"gen uns, in dieſer Beziehung auf die Erörterungen hinzuweiſen, 
die unter dem Miniſterium Friedenthal darüber bereits gepflogen ſind, 
doch möchten wir bemerken, daß die Provinz Poſen uns ganz be⸗ 
ſonbers zur Anſiedlung der Ueberzahl aus Oberſchleſien geeignet er⸗ 
ſcheint, theils der Stammesverwandtſchaft mit der oberſchleſiſchen Be⸗ 
völferung wegen, theils weil in Poſen genügend viel und gutes Do⸗ 
mänenland zur Parzellirung vorhanden tt, und weil endlich in dieſer 
Provinz durch Aufſchließung der Bodenſchätze an Salz und B aunfoh- 
en und durch die Qualifikation des Landes auch zum Nübenbau die 
Dez für eine blühende, namentlich landwirthſchaftliche Induſtrie ge⸗ 
geben zu ſein ſcheint. Möge die Erwartung, daß die Staatsregierung 
um eine dauernde und 3 Beſeitigung des jetzigen Zuſtandes 
ruſtlich bemüht fein werde, ſich erfüllen“ ` 

Unferer Anſicht nach, eignet ſich die Provinz Poſen grade 
deswegen, weil fie eine den Oberſchleſiern ſtammverwandte Bevöl⸗ 
kerung beſitzt, weniger als andere Provinzen für eine ſolche Aus⸗ 
wanderung, weil dadurch bei uns nur das polniſche Element ver: 
Därf. das deutſche aber geſchwächt würde. Zudem leidet die 
Provinz Poſen ſo wenig an Arbeitermangel, daß ein großer Theil 
unſerer ländlichen Bevölkerung ſich alljährlich nach Sachſen und 
anderen Provinzen auf Arbeit begiebt. Will man den Ueber⸗ 
ſchuß der Bepölterung Oberſchleſiens anderswo anſiedeln, jo dürf⸗ 
ten hierzu die Domänen in rein deutſchen Provinzen 
vielleicht geeignet ſein. In Vorpommern, Brandenburg, 
Hannover und in der Provinz Sachſen giebt es Dominialliegen⸗ 


ſchaften genug, welche zur Koloniſirung weit eher geſchaffen ſind. 


In dieſer Angelegenheit wird uns noch von einem Freunde 
unferes Blattes geſchrieben: 

WMaäre es nicht eine Aufgabe, würdig unſeres humanen Zeitalters, 
bei deſee Gelegenbeit, die im 30 fährigen Kriege zerſtörten und nicht 
we? aufgebauten Ortſchaften wieder in's Leben zu rufen? Am Harz 
„ 21. bat das Volk dieſe zerſtörten Ortſchaften nicht vergeſſen und be⸗ 
wahrt deren Namen treu bis auf den heutigen Tag. Die Feldfluren 

mo Walder tragen noch die alten Namen, und der Grund und Boden 
gehört dem Staate zum großen Theil. Es koſtet nur einen edelmüthi⸗ 
Regierung und Volksvertretung um dieſe Angelegen⸗ 
in Fluß zu bringen und Tauſenden zu helfen“ 


r. [Die Dampfſchifffahrt auf der Warthe] 


war bisher dadurch ſehr gehemmt, daß durch die große Schleuſe, 


welche bekanntlich einen Theil der Feſtungswerke Poſens bildet, 
feine Dampfſchiffe hindurchfahren konnten, da dieſe Schleuſe nur 

ungen von kaum 6 Meter Weite hat. Es mußten des⸗ 
wegen z. B. an dem Dampfer „Breslau“, um von unterhalb 
nach Poſen hineingebracht zu werden, zuvor die Radkaſten und 
die Schaufelräder beſeitigt werden. Da aber die koftſpielige 

lrung der Warthe, welche in den letzten Jahren ausgeführt 
worden iſt, zum großen Theil zwecklos iſt, wenn die Flußjchiffe 
SH von unten herauf, unabhängig von der gerade wehenden 
Windrichtung, mit Hilfe von Schleppſchiff⸗Dampfern nach Poſen und 


= en hinauf gelangen können, fo ift die Beſeitigung 7 ci 


fe, welche die große Schleuſe zu Poſen bisher 


Dampf ⸗Schifffahrt bereitete, von zuſtändiger Seite in ernſtliche 


Erwägung gezogen worden. Wie man hört, ſoll die Feſtun“ s- 
bau⸗Behörde auch nicht abgeneigt ſein, die Schleuſe zu erweitern, 
wenn nur gleichzeitig der Zweck dieſes Bauwerks, die Warthe 
behufs Inundation bis zu einer beſtimmten Höhe anzuitauen, er⸗ 
reicht werden kann. Es ſoll dies nun in der Weiſe geſchehen, 
daß einer der mittleren Pfeiler der Schleuſe beſeitigt, und ſtatt 
zweier Bögen ein größerer Bogen von etwa 13 Meter 
Spannweite aufgeführt werden wird, der es allen Fluß⸗ 
dampfern ermöglicht, von unterhalb in unſere Stadt hineinzu⸗ 
gelangen. 

r. [Die Koften für den Bau und die Ein- 
richtung des neuen Stadttheaters] belaufen pd 
nach vorläufiger Abrechnung auf 358,915 M. Doch wird, wie 
in der geſtrigen Stadtverordnetenſizung ſeitens des Magiſtrats⸗ 
Dezernenten mitgetheilt wurde, mit dieſer Summe der Koſten⸗ 
punkt noch nicht abgeſchloſſen ſein. 8 

r. [Das Pferde⸗Eiſenbahn⸗ Projekt.] Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung erklärte ſich in ihrer geſtrigen 
Sitzung gemäß dem Magiſtratsantrage damit einverſtanden, daß 
dem Unternehmer, Kaufmann Mich. Breslauer zu Berlin, 
die Konzeſſion zur Errichtung einer Pferdebahn in der Stadt 
Poſen auf die Dauer von 35 Jahren mit der Maßgabe ertheilt 
werde, daß für die Stadtgemeinde aus dieſem Unternehmen 
keinerlei Koſten und Schäden erwachſen, und daß der Unter⸗ 
nehmer eine Kaution von 12,000 M. hinterlege, welche ſtets in 
gleicher Höhe zu erhalten ſei. Der Magiſtrat wird nunmehr 
in dieſem Sinne mit den übrigen in Betracht kommenden Be⸗ 
hörden die Ertheilung der Konzeſſion zu vereinbaren haben. 

r. [Oberpräſident Günther] und Konſiſtorial⸗ 
präſident v. d. Gröben ſind geſtern zu der heute ſtattfindenden 
Einweihung der neuen evangeliſchen Kirche in Fordon gereiſt. 

r. [Der Geh. Kommiſſionsrath M. Cohn 
iſt hier geſtern Abend nach längeren Leiden geſtorben. 

— Ein ominöſer Druckfehler. Der Setzer⸗Kobold hat uns 
im Feuilleton unſerer heutigen Morgen⸗Nummer, in der Beſprechung des 
Asnyk'ſchen Stücks „Kieſſtut“, einen ſchlimmen Streich geſpielt. Es 
ſoll dort gleich am Anfange heißen: „Der deutſche Orden, der in 
kühnem Schaffensdrange jene weit geſtreckte Oſtſeeküſte bis zum finni⸗ 
ſchen Meerbuſen koloniſirte.“ Statt deſſen hat der Setzer geſetzt: 
„Der deutſche Orden, der ꝛc. ꝛc. jene Oſtſeeküſte Poloniſirte.“ — 
Durch einen einzigen Buchſtaben iſt hierbei der ganze Sinn entſtellt 
worden. 

r Die Rayon⸗Reviſion, welche hier am 24. und 25. d. M. ſtatt⸗ 
fand, wurde von dem ſtellvertretenden e Tue vom Platz, 
Hauptmann Groß, dem Ingenienr⸗Hauptmann v. Nowag⸗See⸗ 
ling, dem Polizei⸗Inſpektor Glaſemann, den Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
rien Schikorra, Käthner, Thiele und Cruſius und dem 
ſtädtiſchen Bau⸗Aſſiſtenten Kahle abgehalten. 5 

r Verhaftet wurde hier am 26. d. M. ein Musketier vom 58. 
Infanterie⸗Regiment zu Glogau, welcher vor * Tagen dort 
fahnenflüchtig geworden war und ſich ſeitdem bei den Seinigen auf 
der Gr. Ger aße aufhielt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 26. November. Se. Majeſtät der Kaiſer traf 


heute Nachmittag 5 ¼ Uhr mittelſt Extrazuges hier ein und ſetzte 
nach einem kurzen Aufenthalte, während deſſen die neuen 
Empfangsräume des Bahnhofs beſichtigt wurden, die Reiſe nach 
Springe fort. 

ien, 26. November. Die „Politiſche Korreſp.“ er: 
klärt, daß die von einem Blatte gebrachten Daten über das 
Heeresbudget pro 1880 auf Erfindung beruhen und weſentlich 
von dem vorzulegenden Budget abweichen. — Meldung der 
„Polit. Korreſp.“ aus Konſtantinopel von heute: Moukhtar 
Paſcha erhielt den Befehl, mit 20 Bataillonen nach Guſſinje zu 
marſchiren, um die Uebergabe dieſes Platzes an Montenegro ge⸗ 
genüber den widerſpenſtigen Arnauten zu bewerkſtelligen. 

Peſt, 26. November. Anläßlich der geſtern als z. Z. 
reſultatlos abgebrochenen und auf nächſtes Jahr vertagten Aus⸗ 
gleichsverhandlungen der ungariſchen und der kroatiſchen Regnikolar⸗ 
Deputation veröffentlicht der „Peſter Lloyd“ einen Artikel, 
in welchem ausgeführt wird, daß ein Ausgleich mit 
Kroatien überhaupt unmöglich ſei, wenn nicht ein neuer 
Banus und eine neue, von dem kroatiſchen Landtag und Delen 
Majorität ganz unabhängige Landesregierung eingeſetzt werde. 
Der „Lloyd“ theilt ferner mit, daß den kroatiſchen Vertrauens⸗ 
männern von kompetenteſter Seite erklärt worden ſei, daß die 
Einverleibung des Militärgrenzgebietes Kroatien nur gewährt wer⸗ 
den könne, wenn ſich daſſelbe auf mindeſtens 10 Jahre mit Un⸗ 
garn ausgeglichen habe. ’ 

Petersburg, 25. Nov. Der zeitweilige Generalgouver⸗ 
neur von Charkow, Graf Loris⸗Melikoff, hat ſeine Machtbefug⸗ 
niſſe auf die Gouvernements Tſchernigoff, Poltawa, Kursk, Orel 
und Woroneſh ausgedehnt. 

Southampton, 26. Nov. Der Dampfer des norddeut⸗ 
ſchen Lloyd „Neckar“ iſt hier eingetroffen. 


Berlin, 27. November. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ veröffentlicht folgendes Schreiben Bismarck's 
aus Varzin vom 25. d. M.: „In Folge der durch die Preſſe über 
meine Geſundheit verbreiteten Nachrichten gehen mir von ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten, nächſt Deutſchland namentlich aus England, 
freundliche Rathſchläge über ärztliche Mittel in großer Anzahl zu. 
So wohl mir dieſe Beweiſe von Theilnahme auch thun, ſo bin 
ich leider noch zu wenig geſund, um den Abſendern ſchriftlich 
antworten und danken zu können; ich bitte deshalb alle Diejenigen, 
welche mich durch die wohlwollende Abſicht, mir zu helfen, erfreut 
haben, meinen verbindlichſten Dank auf dieſem Wege entgegen⸗ 
zunehmen.“ 


Verantwortlicher Redakteur; H. Bauer in Po 
ür den Inhalt der folgenden Mittheilun 2 
Ar dient die Matte che 
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Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fonds⸗Courſe. 


Nordweſtb. 120%. 
5. Lombarden“) Ta. Italiener 
1877er Ruſſen 893. II. Orientanl. 593. Zentr.⸗Pacific 1074. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2363. Franzoſen k 
II. Orientanleihe —.—. Galizier —. Ungariſche Goldrente 814. 
1860er Looſe —.—. 

*) per medio reſp. per ultimo. 


Frankfurt a. M., 26. Nevember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2378. Franzoſen 227. Lombarden —. 1860er Looſe 125. Goldr ente 69%. 
Galizier —. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente 59. Ungar⸗ 
Goldrente 82. II. Orientanleihe 59%. III. Orientanleihe 60. 1877er 
Ruſſen 898. Sehr feit. 

Wien, 26. November. 
Deckungs⸗ und Meinungskäufe lebhaft. 

Papierrente 68,323. Silberrente 70,80. Oeſterr. Goldrente 80,40. 
Ungariſche Goldrente 94,70. 1854er Looſe 124,00. 1860r Looſe 
128,50. 1864 r Looſe 166,75. Kreditlooſe 173,00. Ungar. Prämienl. 
106,00. Kreditaktien 273,50. Franzoſen 262,00. Lombarden 84.25. 
Galizier 239,50. Kaſch.⸗Oderb. 114,50. ar 107,00. Nordweſt⸗ 
bahn 140,00. Eliſabethbahn 176,00. Nordbahn 2295,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 839,00. Türk. Looſe 18,70. Unionbank 93,20. Anglo⸗ 
Auſtr. 134.25. Wiener Bankverein 133,25. Ungar. Kredit 255,25. 
Deutſche Plätze 56,95. Londoner Wechſel 116,85. Pariſer do. 46,20. 
Amſterdamer do. 96,15. Napoleons 9,31. Dukaten 5,53. Silber 
100,00. Marknoten 57,723. Ruſſiſche Banknoten 1,214. 

Wien, 26. November. Abendbörſe. Kreditaktien 275,00. Franzoſen 
262.5, Galtzier 239,75, Anglo⸗Auſtr. 134,75, Lombarden 84,00, 
9 7 5 68,40, öſterr. Goldrente 80,50, ae Goldrente 94,95, 

arknoten 57,65, Napoleons 9,30%, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank — Sehr feſt. 
Florenz, 26. November. 5 pCt. Italieniſche Rente 90, 87. Gold 


2 7 

Paris, 26. November. (Schluß⸗Courſe.) Schluß feſt. 

3 pro amortiſirb. Rente 83,25. Zproz. Rente 81,574. Anleihe de 
1872 115,073. Italien. 5proz. Rente 80,10. Oeſterr. Goldrente 69 . 
Ung. Goldrente 84. Ruſſen de 1877 923. Franzoſen 571,25. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 180,00. Lombardiſche Prioritäten 262,00. 
Türken de 1865 11.05. - 

Credit mobilier 560, Spanier erter. 154, do. inter. Lë, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 715, Banque ottomane 520, Societe generale 520, Credit 
foncier 1030, Egypter 251. Banque de Paris 843, Banque d'escompte 
770, Banque hypothecaire 625, III. Orientanleihe 59%, Türkenlooſe 
Londoner Wechſel 25,258. 

Paris, 25. November. Boulevard⸗Verkehr. 3 proz. Rente —.—, Anz 


leihe von 1872 115,10, Italiener ——, Türken 11,12}, Türfenloofe 
— —, öſterreich. Goldrente —, ungar. Goldrente —, 11. Orient: 
anleihe —, Egypter 247,00. Spanier erter — 1877er Ruſſen 928. 


Banque ottomane —.—. Behauptet. 

London, 26. November. Conſols 984}, Italien. 5proz. Rente 793, 
Lombarden 74, App Lombarden alte 108, 3proz. do. neue —, 
5proz. Ruſſen de 1871 863, 5proz. Ruſſen de 1872 863, 5proz. Ruſſen 
de 1873 89%, Sne, Türken de 1865 103, öproz. fundirte Amerikaner 


1053, Oeſterr. Silberrente —, do. ierrente —, U . Gold» 
rente 83, e ee 69, 8 158, Egypter 4915 e 
latzdiskon 
Ju der Bank floſſen heute 450,000 e 
Newyork, 25. Novbr. Pane e.) chſel auf London in Gold 
4 D. 80} C. el auf ris 5,243. 5p6t. fundirte Anleihe 1024. 
108 W von un * Bahn 368. Central⸗Pacific 


Produkten ⸗Courſe. 
Köln, 26. November. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 23,50 
remder loco 23,00, pr. November 23,10, pr. März 24,05, p. Mai 24.05. 
oggen loco 18,50, pr. November 16,65, pr. März 17,55, per Mai 
17,45. Hafer loco 14,50. Rübö! loco 30,30, pr. Mai 30,10. 


* 
Dezbr⸗Januar 514 Br., pr. Januar⸗Februar 514 Br., April⸗Mai 
49 5 Br. Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sack ec — Se 


dard white lolo 8,70 Br., 8,60 Gd., per November 8,60 Gd. per 
Dezember 8,70 Gd. — Wetter: Froft. 

Petroleum feſt. (Schluß bericht.) Stan⸗ 
pr. Dezbr. 8,75, pr. Ja „per Febr. 


en, 26. Novbr. 
lol nuar 8, 


Brem 
dard white loko 8,75, 
März 8,90. 

Peſt, 26. November. (Produktenmarkt.) Weizen loko 

Terme geſchäftlos, ver her 14,80 Gd., 14,85 Br. ei ge 
Frühjahr 7,75 Gd., 7,77 Br. Mais per Mai⸗Juni 8,75 &. 
8,85 Br. — Wetter: Schön. 

Paris, 26. Novbr. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. November 
pr. 100 Kuogr. 66,75, 7/9 pr. Novbr. pr. 100 Kilogr. 73,25. Wei 
Zucker weic end, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. November 75,00, pr. 
zember 75,25, per Januar⸗April 75,75, per Mai⸗Auguſt —.—. 

Paris, 26. November. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behaup., pr. November 33,00, pr. Dezember 32,90, pr. Januar⸗April 
33,40, per März⸗Juni 33.75. Mehl ruhig, 75 November 70,75, 
Dezember 71,25, per Januar⸗April 72,25, per März⸗Juni 72,50. Rubol 
matt, per November 80,00, per Dezember 79,75, per Januar⸗Apri 
81,00, per Mai⸗Auguſt —. Spiritus behaup., per November 68,50, per 

zember 68.50, per Januar⸗April 68,50, per Mai⸗Auguſt 68.25. 

Petersburg, 25. Novbr. Rroduftenmarkt, Aal iofo 58,00, per 
Zuger 58,00. Weizen loko 16,25. Roggen loko 9,25. Hafer loko 
H g Hanf loko 34,00. Leinſaat (9 Pud) loko 16,25. — Wetter 
oft. 


London, 26. November. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
95400 5 ze letztem Montag: Weizen 32,590, Gerste 8900 Hafer 


Der Sch eröffne für ſämmtliche Getreidearten feft aber rubig.— 
Fro 


Wetter: ; 
London, 26. November. (Schlußbericht.) de Zufuhren ſeit 
letztem Montag: Weizen 32,590, Gerſte 6520, fer 61,440 Bale 
Sämmtliche Getreidearten ſtetig, ruhig. 
London, 26. November. Havannazucker Nr. 12, 27 Ruhig. 
„ 26. November. An der Küſte angeboten 26 i 
ngen. 


London, 26. Nov. Die geſtrige Wollauktion war feſt, die 
ee mn na 
„20. r. Ge e markt. d 
Weizen auf ine unverä 1 per Not es per 15 25 
; ai 205. 
ae Herbſt — Fl. Rü b öl loko SO. ver Herbst 344, ver 


(Schluß⸗Courſe.) Feſt. Kreditaktien auf 
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Trodukten -Nörſe. 


Berlin, 26. November. Die Meldungen der auswärtigen Börſen 
hatten wenig Anregung geboten; nur die höheren Meldungen, welche 
heute aus Wien eintrafen, fanden eini ige Beachtung. Kreditaktien ſetzten 


man erwartete mit Beſtimmtheit die Erhöhung des Gebotes der Staats⸗ duſtriewerthe begegneten guter Nachfrage. Anlagepa piere fanden regel⸗ 
regierung auf 64 Prozent. Auch für oberſchleſiſche herrſchte gute Mei⸗ mäßige Beachtung, namentlich deutſche? Anleihen Mfand⸗ und Nie ke 
nung, während Rumänier zwar feſt, aber ftill lagen. Für Laurahütte briefe, fo wie ausländiſche Eiſenbahn⸗Obligationen, namentlich lom⸗ 


daraufhin feſt ein und hoben ſich r rot gi ſo Das ir die Notiz | und dortmunder Union entwickelte ſich eine günſtige Nachfrage zu an⸗ bardiſche. — Die zweite Stunde verlief ruhig, aber recht 
etwa 3 M. über dem geſtrigen Schluß N Ultimo⸗Reguli⸗ ziehenden Kurſen mit Rückſicht auf die beſſeren Berichte aus? Abenland erholten ſich Ge Franzoſen, welche 2 Anfangs durch eebe 
rung bat ſich außerordentlich günſtig und eicht ide, diejelbe | und Weſtfalen, Tome auf die ſteigenden Roheiſenpreiſe in Glasgow. Hauſſe⸗ Engagements gedrückt waren. — Per ultimo notirte man 


Fremde Renten Innen feſt, ohne lebhaft zu ſein. Ruſſiſche Noten zogen ch oſen 453—464, Lombarden 146,50,.—7,50—45, Kredit⸗Aktien 478 
M. D ruſſiſche Anleihen J Prozent. Die gegen boor gehe den bis 7,50, Diskonto⸗ Kommandit⸗Antheile 1777 407.1017750. Ham⸗ 
ktien lagen feſt, namentlich Bank⸗ und Bergwerkspapiere. Auch In⸗ burger verloren z. Der Schluß war recht feſt. 


ſchien jedoch ſchon zum größten Theil überwunden. Die Haltung. war 
daher im Ganzen recht feſt, wenn auch abwartend; lebhafter erſchienen 
Anfangs nur wenige Papiere, ſo namentlich Sa Kreditaktien rheiniſche; 


Mart. blaue 8,00 —8,60—9,20 Mark. Bohnen: ſehr feſt, per ember 1 
Ee 100 Kilogramm 20.60—21.00—21,50 Mark. — Mais, ch 2 10 . — ee Ban "Kilo Koch aare ; 
Marktpreiſe in Breslau am 26. November 1879. tet, — per 100 Kil ogr. 1923013001330 Mark. — Wicken: Stream 165—174 M. — Mais per 1000 Kilo lok 15 
Be — — en Angebot, — per 100 Kilogr S de ee Mark. — Heu, — bez. nach aginn. Rumäniſcher — ab Bahn be ut 
gr. E zahlt, Amerikas 
Feſtſetzungen leichte Waare | per 50 Hoge, 2,40 We? 80 M. an en 600 Kilogramm niſcher — f. W. bez. — W. 50 h web! per 100 Kilo brutto 00: 
A IGoch⸗ Si ie⸗Höch⸗ | Nie- 1900 0 M. Kartoffeln per Sack E: keuſcheffel a 75 Klgr. Brutto SN 29 59 0 
der ſtädtiſchen Markt⸗ kie⸗ ) b is 29,50 M., 0: 29,50—28,50 M., 011: 28,50—26,50—%6,59 M. — 
8 ſter . ter drigſt. 50 Pfd.) beſte 3,00 — 3,50 —4,50 eringere 8 00 M., per KI wi. Sack 0: 24.25 23,25 M. 
Deputation. M. Pi. B. Du 8 N ck Wo, Brutto) be 1001525 ie Keen er 001. 23.002200 
Bi. M. IEA. Pi. M. PI. Bi. M. Bf. Deuſcheffel (75 rutto) beſte * ere 1,25 ovember 22,25—23,00 bez, per November⸗Dezember 23.25.23 
, bis 1 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. — Sn ehr beachtet Dez 23.2 135 
cen, weißer 30 1011930 100 Kil fein 31, 200 M. D . per zember⸗ Januar 23.25.20 bez., per Janu ar⸗Februar 
Weizen, gelber 19 70 18 70 2750 28.50 N VW 1 Lewis 9 e ër 23,60.—23,55 ki sr — — bezahlt, per Aprl-Maı 240 
Roggen, pro 16 St 15 60 1050-1190 M. enflei⸗ 9,10 bi 2 50 M. oggen⸗Futtermebl bis 24,25 bez. Gef. — vie? EE ee für die Kündigung —— 
Gerite, 100 14 90 14 40 eizenfleie N Dez — Gott en Kilo Winter⸗Raps Nen ark, Nov - 
Fete 5 12 8013 40 Berlin, 26. Novbr. Wei A 1000 Kilo loko 2090-2400 M e 7 inter-Rübjen 205, 228 M. Nop⸗Dez —Rübz! 
Erbſen Kilog. 16 50 15 760 nach Qualität ee eg — M. ab Bahn bezahlt. E der 100 Kilo oko 1 1 Faß 55,2 M., flüſſig PN mit Nr 
gelber Schleſiſcher — M. ab Bahn ie, J. f. f. d. Kün⸗ | per W 55,4 GI SA Rovember- 7 34 DI, N 
: Ke Le — — M. Gekündigt 5000 Ctr. Nov. 229—230—229 bezahlt, 2 
Pro 100 Kilogramm fein | mittel ordinäre bobr⸗Dezbr. 229230. 230 bezahlt, per Dezember⸗Januar ——, 57.0 bez, Ze 
Rap 2 4324 ber Januar⸗Februar —, per April-Mar 337—238—237} bez, per Mai: — N 298 
Nübſen, Winterfruchhtt Ja 50 21 2519 — Juni 239 — Ar — N 098 ZE 1000 Kilo loto 157—178 M. 26,0 bey, . 258.— a 
Rübſen, Sommerfrucht . 142 119 7517 — e geed "mp. 11 Si ab Kabn bez. Inländ. 171—173 M. | 26,9 be, V April⸗Mai — Gekün⸗ 
Dotter a — 119 116 — B. bez. een — Kahn bez. Regulirungspreis f. d. digt == 8 . N 
Sclagteinjant 25 5013 5020 — eg 159 4 bezahlt. ee? 32 Be Per Nov. 162—163—1624 bz.] Liter loko ohne Faß 60,5—60,2 bezahlt ver November 60, AS bez., 
Hanfſaat 17 50 16 50 15 — per November⸗Dezember 1621—3— 24 bez., Dezbr.⸗Jan. 1621631624 per November⸗Dezember 60,0 59.4 bez., per Dezember - Januar 60,0 — 
Kleeſamen: ſchwach ümfag, rother preishaltend. — ER 50 Klgr.bezvhlt, per den Febr. 1644—1654—165 bezahlt, SCH Mär; — bez. 59,1 bez. per April⸗Mai 61,5—61,1 bez., per Mai⸗Juni 61,7—61,3 bez. 
40155053 M. — weitzer behauptet, — per 50 Kilogr. 45 | — Gerſte per 1000 Kilo loko 140 — 200 nach Qua⸗ Gefündigt —.— Liter. Regulirungspreis für die Kundi et: 3085 
bis 5 Gan Gw ee kt? 1 en be⸗ Bit Be et H dc Gë Si 133 bis en S — 8 3. 
hauptet per ilogr. 6,50—6 rem — Lein⸗ ualität geior uſſiſcher is „ Pommerſcher 140 bis 
e ohne Aenderung, per 50 Kg. 9.70 o 950 M. — 144 bez., Oſt⸗ d 1 136 bis 142 42 bez., Schleſiſcher Waſſerſtand der Warthe. 
— Thymothee en m 50 Kilogr. 102 Mart 142—1 A bez., die —— bez., Vobmiſcher 142—145 bezahlt, Poſen, am 25. November Mittags 0,94 Meter. 
— 1 leicht verkäuflich ver 100 Kilgr. gelbe 8,00—8,70—9,30 ! Mai⸗Juni 149° — kündigt — Fr Regulirungspreis — bez. Per e - 26. = = 094 = 


omm. H.⸗B. 1.1205 101,00 G Bank u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. Rechte Oderuf. Sat O 
Londs⸗ U. Aktien⸗ Vörſe. do. Lt, 1105 9805 bz G Badische Bank 4 1107,80 G achen E 4 20,40 56 Rumäne m 10200 de ee 5 Heiße N 
Berlin, den 26. November 1879. Pomm. III 5 | 98,00 bz G Bk. f. Rheinl. u. Weſtf e 39,00 bz G Altona⸗Kiel 4 1132,00 bz Saalbahn 3 do. cr 5 
Preußiſche éd und Geld 188 Ee? 177 S ‚101 90 G Gk. , Spriteu. Pr. H. 4 A 57.25 A G Bergiich-Märkiiche 4 90,75 bz Saal⸗Unſtrutbahn 5 do. 5 101.75 8 
do. do. 5 100,50 A B Berl. Handels⸗Geſ. S 80,60 Da G Berlin⸗Anhalt 4 97.90 ba Vimt-Zmngterbug 15 | 83,25 bzB | do. ae 8 a 
Conſol. Anleihe RO bn do. do. 115 44 99.25 do. Kaſſen⸗Verein. 4 (E E erlin-Dresden 4 | 11,40 bz [Weimar⸗Geraer 1 do. Starg. Po. 
do. neue 1876 4 9,10 bz di C. B.⸗Pfdbr. kd. 43,101.25 G Breslauer Disk.⸗Bk. 1 93,00 bz G Berlin⸗Görlitz 415,0 & KE do. 5 A 43 
Staats⸗Anleihe 4 | 97,50 bz do. unk. rückz. 1105 110,50 G Centralbk. f. 1 7.25 8 G Berlin⸗Hamburg 4 181.00 58 1 Eiſeubahn Prioritäts⸗ Be D 
EN 35 95,30 bz do. den u. 50 KÉ Gentralbf. f. 128 64,00 Brl.⸗Potsd.⸗Magd. H | 93,50 bz Obligationen. Oſtpreuß. Fe Ann 50 B H 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. H do. (1872 u. 73) | | n Ke 4 89,75 bz G Berlin⸗Stettin 4 109,25 bc Aach.⸗Maſtricht EI 98,50 B do. A ! 
Be: Stadt⸗Obl. 4103,10 bz do. (1874) 5 Cöln. Wechslerbank 4 | 99,60 e resl. Schw.⸗Frbg. 4 | 89,40 Së do. do. 1.5 1101,00 8 Lit. 6 A 
do. 35 92.25 bz o att 1201431100,25 B Danzig er Privatb. 4 106,30 C öln⸗Minden if 143,50 1,6 do. do. HL 5 101. 00 B Nechte⸗Oder⸗Ilſer 4 101,90 ® 
Site d. B. Kfm. 45 11 102,75 bz G Darmſtädter Bank 4 142,50 b) G do. Lit. B. Berg. ⸗Märkiſche I heiniſche 4 
Pfand briefe: ef. Bod. Arch. 103,00 G do. Zettelbankſ 4 105,50 B Ue-Sprau-Guben!4 | 13,50 bz do. hl 101.50 G do. v. St. gar. 3) 
Berliner 4 1103,00 bz © 5 do. do. D 100,00 bz G GE A Creditb. 4 | 79,00 bz G u Altenbeten 4 12.60 bs do. III. v. St. g. Tran 88.40 B do. v. 1858, 601441101,70 G 
5 1106,75 bz x Stettiner Kal Hyp.5 | 99,80 bz G do. Landesbank 124,50 bz G] do. II. Serie do. do. Litt. B. 35 88,40 8 do. v. 1862, 641411101,70 G 
Landſch Central . | 97,00 b & | do. Au 96,25 b) Deutſche Bank 4 1135,00 o G Märtiſch⸗Poſener |4 22.00 bs do. do. Litt. 0.38 84.00 G ] do. v. 1865 4101,70 & 
Kur: u. Neumärk. Gi 91,50 bz Kruppſche deet, 110,10 © do. Genoſſenſch. 4 108.00 6 3 Magd.=Halberjtadt)4 142,40 b do. IV. 4 do. 1869, 71, 730 101,70 G 
do. neue a 87,70 bz do. Sp ank. 4 88,00 Saken do. V. 4 ih 101,25 © do. 1874, 5 102.30 G 
do. | 97.30 NM Ausländiſche Fonds. do. Reichsbank. 45,153.00 bz ee eee do. V4 02 8 ` be Nabe v. St. g. 4103.00 & 
do. neue Amerik. rckz. 1881 6 101,60 G Disconto⸗Comm. 4 177.30 bz Münſter⸗Hamm 4 | 98,00 B do. VII. A 101,30 G do. II. do. Ab 
N. Brandog. Ured. DN a 5 1885 1 Bank 96,75 bb Niederſchl⸗Märk. 4 97.80 0 Aachen⸗Duſſeldf. I. 495,50 o Schlesw⸗Holſtein 4 
Oſtpreußiſche 33] 87,00 3 do. Bds. (fund.) d 100,60 G Handelsb. 49.30 b „ Nordhauſen⸗Erfurt ! | 22,40 bz bo. do. II. 9550 © [Thüringer 4 
do. 4 | 9,40 G e hc Gothaes Privatbk. 4 100,00 6 G [Oberſchl. Lit. Au. C. 33 160,25 bz do. III. 45/100, 75 © do. 
do. 14 St 102,40 bz B beach Std. a 6 114, 30 G do. Grundkredb. 4 89,50 do. Lit. B. 3 142,00 bi d Sa Elb.⸗ "7 95,75 G do. 
nnr , © „ Kin Sind gg 1 
un 2 ; ‘ d d msb. N . 4.8. Joan A de Za eu. d op Dose $ 
5 us d (de. Zeie IN 69.90 @ B kein Cevi. 1400 63 © eh rufen, f 181.30 ble de. don. 4 40% Reg , me 
oſenſche, neue 4 97.75 bz do. 250 fl. 18544 115.50 bz do. Discontob. 82,75 bz G theintiche 147,30 bz do. Nordb. Fr. W. 5 101 vi o EE —— 
Hilſche 4 96,50 bz do. Gr. 100 fl. 18581 — 328,00 G Magdeb. Privatb. 114,75 bz o. Lit. B. v. St gar 96,25 bn do. Ruhr⸗Cr.⸗K. HÄ 100.50 G Ausländiſche Prioritäten. 
Schleſiſche 35 do. Lott.⸗A. * 18605 124.60 b G Mecklb. Bodencred. fr. 57,75 B Mibein⸗Nahebahn 10,40 bz j do. do. Ok E 
do. alte A. u. C. 4 do. do. v. 1861 305.00 90 ? B Lët, Hypoth „B. 1 | 70,60 bz G Stargard⸗Poſen 45.102,10 bz do. do. III. 4100,30 © ICliſabeth⸗Weſtbahn 5 | 81,50 bäi 
do. neue A. u. C. 4 a Ungar. Goldrente 6 | 81.80 05 Meining. Creditbk. 4 83,10 bz G Thüringiſche 4 149,40 b Berlin⸗Anhalt 4 22 5 Karl⸗ . 5 188,90 85 
Weſtpr. ritterſch. DÄI 87,25 5 ve St.⸗Eiſb. Att. 5 82.00 br B do. Hypothekenbt. 4 | 9 ‚00 bz G do. Lit. B. v. St.gar.4 95,60 boch do. 411101,50 G 87.30 
do. 4 90,80 bz 10. Doofe > 188,50 V Niederlauſitzer Bankſ4 | 96,50 b; do. Lit. C. v. St gar. 4 104,60 ba | ds. Litt. B. 4101,50 G e bi III. 1286,90 G 
o. 4110,55 G do. Schabſch. I. 5 orddeutſche Bank 4 154,00 Weimar⸗Geraer 44 46,60 56 Berlin- Za 5 1101,25 b do. do. IV. * 
do. II. Serie 5 do. do kleineſo Nordd. Grundkredit 4 40,50 bz G — | do. Litt. Bu 98,00 Lemberg⸗Cernow. 1.5 72,50 ba 
do. neue 4 ge Re: Tae Dejterr. Kredit 4 lbrechtskabn 5 20.00 bz Berlin⸗ 4 1 4 | 98,00 B do. U. 5 75.80 46 
do. 4 Stalieniiche Rente 5 78,50 bz Poſener Spritaktien! 46.50 B fAlmſterd⸗Rotterd. 4 1121,25 © 5 55 II. 498,00 5 e 11.5 | 70,00 bat 
Sientenbriefe: "na Tab. Oblig. 6 Petersb. Intern Bt. 4 95.90 8 uſſig⸗Teplitz 4 174.50 ba IIL'5 102.20 136 IV. 5 | 67,25 bich 
Kur: u. Neumärk. 1 | 98,70 bz yhrmänier 9. 8 10100 bz Poſen.Landwirthſch ! | 63,00 Böhm. Weſtbahn 5 84,40 B rl. Ptsd. MAR Bi | Nahr. Schl EB. fr. 26,80 bz 
Pommerſche 4 88,40 bz Augen Looſe — 46,60 bz Poſener Prov. Bank! 107.00 bz G PBreit-Grajewo 4 47,50 bz do. do. Ci | 97,50 58 ine 53 
Poſenſche 498,20 bz J Stuff. Centr⸗Bod. 76, 50 bz Preuß. Bank⸗Anth. 4 Breſt⸗Kiew 4 do. do. D. 43/101, bz do. 3 
reußiſche 4 9820. d do Engl. A 18225 85, b G] do. Bodenkrediſ! | 69,90 pn G Dur⸗Bodenbach 4 10.25 ap | de. do. F. 4 101,0 0, Deter. Fa Stat, 3 1363,25 bid 
hein⸗ u. Weſtfäl. 4 98,90 bz béi do . v. 18025 1950 re do. Zentralbdn. 4 125,30 bz Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 76,10 bz ge To Lu do. Ergänzsb. 3 10270 8 
Sochſiſche 498,60 bz wë ëng! Anl. 66,50 bz G In: Hyp.⸗Spielh. 4 111,80 bz ` bet Franz Joſeph 5 65,70 bz ] do. H. 4 | 97,00 bz eſterr.⸗Frz.⸗Stsb. 5 102.70 
Schleſiſche 4 | 99,90 bz uff. fund. A 18707 87.50 6 Produ t. t 78,10 bz G Gal. (Karl Ludwig.) 7 104,00 bas do. d II. | 97,00 bz do. II. Em. 5 102,70 8 
— „uff. conf. 4 18715 87.40 b midd Bank 4 14,0 b Gotthard Bahn 6 | 40,50 bj do. IV. v. St. g. 4/1080 © eſterr. Nordweſt. 5 | 83,50 bi 
Souvereignes 20,30.5 bz do. do 1 8740 be G J Schaafſhauſ. Bantv. 4 | 97,75 bz G Maſchau⸗Oderberg 5 49,40 bz do. VI. do. 97,00 bz [Oeſt.Nrdwſto Lät. B05 79,30 wë 
20⸗Franksſtücke 16,15 5 bz Bü do. do. 187315 ED Schleſ. Bantverein |4 106,20 3 G Kudmwigsb.-Berbad) 4 192,00 bz do, VII. 3101,25 6 de. Geld⸗Priorit.) 
do. 500 Gr. K bw — Ai 187715 89,25 bm Südd. Bodenkredit 4 124. 75 Lüttich: Limburg 4 | 15,00 G Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4 100,80 G Kronpr. Rud.⸗Bahnſß 75,80 W 
Dollars 4.14.5 bz do. Boden⸗Credit b 78.00 bz G Mainz-Ludwigsh. 4 | 83,40 bj do. do. Litt. G. 4 do. do. 186915 | 74,90 
Imperas || do. Pr. A. v. 1804 5 181,00 b B Induſtrie Aktien. Oberheſſ. v. Sk. gar.— do. do. Litt. H. D 100,20 bach [de „ do. 187215 | 74,40 bäi 
do. 500 Gr. | 1393 0 do. ` e p. 1806 15 149, bn root Pagenhof.i4 1121,00 G Ge 5. 9 10 5 do. do. Lä, 1.431100,20 vu Prab-Graz Dr 3. 4 | 86,50 Cu 
Fremde Banknoten | | do. 5. A. Stiegl. 5 62,10 b) Dannenb. Kattun. S 21,00 G er . 5 1242,00 bz J do. do. 1876 \5 103.70 Reichenb.⸗Pardubitz 5 | 73,60 
do. einlösb. Leipz. er 5 84.40 G Deutſche Baugeſ. 57,75 G 855 Litt. B S 132,50 6 [Cöln⸗Minden IV. 4 96,60 B Südöſterr. (Lomb.)ſs 256,40 b3& 
Franzöſ. Banknot. 80.90 bz Bf do. Pol. Sch.⸗Obl.( ` Otſch. Eiſenb.⸗Bau. 4 7.25 G eichenb.⸗Pardubitz 4 | 46,10 bz do. do V. 4 do. o. neuel3 256,10 bze⸗ 
ſterr. Banknot. 173,45 bz Wer ek fer 4 Dtich. Stahl⸗ u. Eiſ. 4 Nronpr. Rud. Behn 6 61.50 bz do. do. VI. mi 101,9 © do. do. 187516 
do. Silbergulden 174,30 G ey Pobr. II. Gs | 62,40 pm Donnersmarckhütte “ 53.90 by G Miask⸗Wvas 5 Halle⸗Sorau⸗ Guben 4111035 8 do. do. 187606 
Ruf. u Geet 212,00 bz ZS Sch 5 Dortmunder Union! 16,50. bz umänier 443,80 bz do. do. 45 103,50 5 do. do. 187716 Sé 
Deutſche Fonds. vi &i KC 455,75 b B Egell. Maſch s Akt. 4 36,90 bz G Butt Staatsbahn 5 134.30 G Gannon Alten 1.1431100,20 G do. do. 187806 k 
BA. v. | 99 6 75 bz G Türk. Anl. v. 18055 11.10 B Erdmannsd. Spinn. 1 | 21,90 bz weizer Unionb. 4 | 13,50 hu do. do. U. 4100,00 B do. do. Oblig. 5 | 87,90 * 5 
. Prſch. 240 Th. — 270.00 bz do. do. v. 186916 | Floraf.Charlottenb. 4 Schweizer Weſtbahn 15,25 do. do. II. 4100,50 WI Beejt-Orajemo 5 | 83,75 
d. Pr.⸗A. v. 67. 4 131,10 bz do. Looſe vollgez. 3 ö 32.70 bz B Friſt u. Noßm. Näh.] 4 55,75 bz Südöſterr. (Lomb.) 4 Märkiſch⸗Poſener 1441101,00 Charkow ⸗Aſow 5 91.75 G 
do. 35 fl. Wi — 171.75 bz 2 3 Gelſentirch. Bergw. d 123,25 G Turnau-⸗Prag 4 Magd.⸗Halberſtadt 4 do. in Ltr. a 20 4015 . 
Bair. Pram. Anl. 132.70 bz G ) Wechſel⸗Courſe. Georg⸗Marienhütte ! | 94,50 bz Vorarlberger 5 do. do. de 1865 4/101,50 vi Chark.⸗Krementſch. 5 88,50 & d 
Braunſchw. 20thl. CR 89,30 bz Amſterd. 100 fl. ES dibernig u. Shamr. + | 83,09 bz © Warſchau Wien 4 do. do. de 18731441101,00 C KL ⸗Orel, gar. 5 90,50 Wë 
Brem. Anl. v. 1 OR do. 100 fl I | Immobilien (Berl.) 4 78,25 d — nn do. Leipz. A 4102.70 8 oslow⸗Woron. gar | 94,50 
Coln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 3132,00 b G [London 1 gp 8 T. Framſta, Leinen⸗F. 1 87,25 G Eiſenbahn Stammprioritäten. do. do. B. 95,70 B Roslow⸗Woron, Ob. 5 | 77,75 ge 
Dei. St. Pr.⸗Anl. 3115,35 © 30 do. 3 M. zauchhammer 4 | 35,50 bz G Altenburg⸗Zeiz 5 4 ere 2 Kursk⸗Chark. Gr 5 | 91,00 
Goth. me SE 5 "113.00 Ö Maris 100 Fr. 8 T. Laurahütte 4 | 97,25 bz PBerlin⸗Dresden 5 27,00 bz 83,50 G „Chark⸗Af. (Obl.) 5 81.75 bs 
do. 5 111,25 bi G Big. Bf 1.100 5 3 T. Luiſe Tiefb.⸗Bergw. 4 65,00 bz G Berlin⸗Görlitzer 5 | 59,00 bz Niederſchl. Maart 1. 4 98,10 5 (ursk⸗Kiew, . 5 95.10 46 
b. ai Cy e 860% 186.25 5 do do 100 F. 2M. Magdeburg Bergw. 4 133,00 bz B Breslau⸗Warſchau 4 o. II. a 62] thlr. 4 96.75 0 fLoſowo Sewaſt. 5 | 78,00 | 
becker Pr.⸗Anl. 3180,50 G len öſt. Währ. 8 T. 173,25 bz Marienbhüt. Bergw. |4 71.00 bz G [Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 62,50 a o. Obl. I. u. Ul. 497,80 G Mosto Riäjan 5 102,00 bz 
Mecllenb. A 31 89,25 b) Rien d. Währ. 20. 172.20 bz Menden u. SA 4 | 84,50 bz G [Hannover ⸗Altenbek. 5 | 29,40 56 do. do. III como. 4 | 97,75 B ca Smolensk 5 92.40 Ce 
Meininger Looſe — 25,40 B Petersb. 100 R. 3. 20.90 bz Sa, Uu. 157.50 bz G 0 Serie 5 Oberſchleſiſche A. Sch u anůow 5 91,00 
do. Pr.⸗Pfdbr. 4 118,80 bz do. 100.3 M. 209.25 bz 4 Leipz.⸗Gaſchw.⸗Ms. 5 Oberſchleſiſche B. 33 Wa wegen 5 34,00 CR 
Oldenburger ser 3 149,00 bz 7 arſchau 1009. 8. 21 7⁰ be Zon ALA | 80,90 bz äͤrkiſch⸗Poſen 5 | 97,40 b do. C. 4 kleine ß 94.40 
5 E Sue, 5102,80 G S 7 „A. Lit. B. 4 | 52,10 b Magd.⸗Halberſt. Dau 86,25 bg do. P. 4 a CH Wien 11.5 100,80 be 
1 98,50 B Ka Jinsfuß der Reichs⸗Bank fürſiedenhütte 4 1175,00 G do, do. C5 115,00 ba do. E. 35 89,25 G 1.5 | 99,00 A 
Di Seit unk.) 101,60 bz G [Wechſel Ab. vir Lombard 5 nt. Bant⸗ Hiem. Naß. Bergw. d | 81,00 bz G Marienb.⸗Mlawka 5 83,00 ba do. F. 4102,50 G IV. d 96,00 
4498,60 bz © fpisfonto in Amſterdam 3, Bremen —Dibein. Wett. Ind. 4 Nordhauſen⸗Erfurt 5 85,00 bz do. G. A 102,25 B e ed 5 72,75 G 
ga up. V. 5 101,25 0 #Brüfiel 33, Frankfurt a. M. 4. Ham- Stobwaffer Lampen 4 20,00 bz B Oberlauſitzer 5 do. H. 4102,75 a 
* Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. 97,50 bz G burg —, Leipzig —, London 3, ParisſUnter den Linden 4 8.75 bz reiß. Südbahn 5 94,60 ba do. v. 1869 1441102,40 bz 8 
j do. Bugs ffe, Io 1.9.25 ke Ob Moterahra d. Wien 4 net. Mähfert Maſchinen 4 17,20 bh Moien=Creubura 5 63.25 ba do. v. 18731 96,25 B 
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